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Hr. 28.

räum»
1908.

25. 3a^rgati||.

iBrgati für bis JrtfersJJbn irr Jraurmrrß.

}k(RIWmt.
©et grranfo«3uftenung Pcr S-P°f:

Säbrltib ftt. 6. -
§albjäljrltd) 3.—
©uSlanb franïo ver Sfaljr „ 8.30

„Ro^u.ÇauS^altungSfc^uIe"
(«tfcfitlnt am 1, Sonntag leben UJtonatS).

„Süt bie îleine Sßelt"
(«rfcfiftnt am 3. Sonntag jtben ffltonats).

lebiktii« nl Itrltf:
Stau ®Hfe Çonegger,

SBienerbergftrate Str. 7.

ïelepfjon 376.

(Saften

}nferttvn0|irti».
©er eittfa^e ©etitjeite:

Sfir bie (SÄjroeij: 25 ®t§.

„ ba§ ?Iu§tanb : 25 ©fg.
®ie SReüamejeile: 50 ®t§.

Jiuegabe:

®te „Sc^tteijer grauen=3eitung"
erfdjeint auf jeben (Sonntag.

©jpebttion
ber „@d)weljer 9rauen=3eitung\
Aufträge oont ©lafc St. ®aDen

nimmt aud)
bie ©udjbructerel SWertur entgegen.

Bletts: 3mmet ftrebe tum <San|tit, unb fannft bu felber (ein (Banjel
Srabe«. «SI btOKUbel (tiitb fället an sla «ante« big <mJ Unrntfag, 12. Juli.

UnljaH: ®ebid)t: Slärung. — Slrbeitenbe ®anten.
— ®ie erfte ©rzieljung be§ SinbeS (©djlufi). — Qn=
ternationaler SinberauStaufd). — SEBarunt finb bie
tneiften SOtenfdjen rect)t§f)änbig, nur roenige aber Iirtîê-
bänbig? — Semuren. — ©r'ämierte &eIepf)oniftimten.
— Sprecbfaal. — ®er fluge Sblann. — ®ebid)t: $m
Schnellzug. — g-euiUeton: ïnnte ©arter.

©eitage: ®ebid)t: Träumerei. — SleueS oom
©üctjermarlt. — ©rieftaften. — Steïlamen u. Qnferate.
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Klärung.
Stach langem, trübgrauem Stegentag
SBtrb'ë enbltd) golben im fctjioeigfamen .Çag,
Ueber taufenb Snofpen, nod) ganz oermeint,
®eht plötslid) ei" ßächeln, bie Sonne fcheint.

©ing'S bir nidjt auch, liebe Seele, fo?
Sötitten im Ceib roarbft bu plB^tid) froh,
Sächelteft [tili mit Slugen, nod) feuchten,
Unb fat)ft über bir eine Sonne leuchten.

SJiarta 3antt[<Set.

Brbeitenöe Saturn.
©on ©tof. ®r. ®. @hrXid).

^n einem englifd)en Suche, baS bett grauen,
bie genötigt finb, [ich ihren Unterhalt
felbft ju oerbienen, als SSegweifer
bienen foH, wirb baS ©djicffal ber grauen

in ben einzelnen ihnen zugänglichen Serufen,
fowie bie fpejififdje 33erufSted)nif auSfhliefjlid)
»on grauen gefhilbert, bie in bem betreffenben
Serufe bereits thätig waren ober nod) finb.

gntereffant ift junäd)ft baS 3nhaltSoerzeid)ni3.
®ie einzelnen Stuff äfce bel)anbeln folgettbe ®egen=
ftänbe: gortbilbungäfch>ulen für grauen, gour=
naliftiE, VtuftE, thmft, ©çhriftftellerei, bie 23ühne,
ben ärztlichen 23eruf, bie ärztlichen Seiftungen
ber grauen in gnbien, bie fêranEenpflege, bie

Pflege ber ©eifteSEranEen, ben Sehrberuf in ben
VolESfhulen, bie Strmenpflege, bie Somiteebamen.
Stun nerfteht man erft ben S£itel beS 23ud)e3.
@r lautet: „Ladies at work". ®as Such will
ftdh nicht mit grauenarbeit befaffen, fonbern
eigentlich nur mit ber Slrbeit für Sabies, für
®amen aus ber ®efeHfd)aft. ®iefe eigentümliche
SelbftbefhränEung ift aber nicht zufällig, ihre
©rünbe liegen fehr tief.

®er „SBeruf" hat in ber bürgerlichen ®efell=
fchaft nie bie 33ebeutung gehabt, bie er ettoa
in einer ibealen haben lönnte ; er hatte nie ettoa
bem (Sinzeinen ben IÇlaÇ antoeifen foUen, wo er
mittelbar ober unmittelbar ftd) in einer feiner
geiftigen Anlage, feinen gähigEeiten unb feinen
Steigungen angemeffenen SBeife an ber 5ßrobuE=
tion ber ®efetlfd)aft beteiligt, fonbern er foil,
wenigfteuS in erfter Sinie, ihm bie ©runblage

feiner n?irtfchaftli<hen ©yiftenz bieten. SOtit

anberen SSorten : ber Seruf gibt ganz oormiegenb
nicht ein 3lmt, fonbern einen ©rmerb, unb zwar
fogar bann, wenn er felbft ein 3lmt ift. 23i§

in bie zweite fpälfte unfereê gahrhunbertê haben
bie grauen in biefem Sinne feinen 23eruf gehabt.

SSer bantalâ oon grauenarbeit fprad), bachte

an ba§, toa§ ©chitter im „Sieb oon ber ©loche"

üerherrlicht : an bie Slrbeit ber züchtigen §au§=
frau, ber ©attin unb SJtutter, alfo an eine 2irbeit„
bie getoif) an ftdh eiue nü^liche unb probuftioe,
aber nicht eine ertoerbenbe, fonbern eine er:^
haltenbe unb oerteilenbe war unb bie toerbenbe:

®hütigfeit einer attbern Sßerfon oorauëfe^te, bie
gewöhnlich bie be§ angetrauten ©atten war.
©inen 33eruf als ©runblage felbftänbiger wirt=
fchaftlidher ©riftenz hatte baher bie grau in ber
Siegel nicht, fie war nur ein 2lnl)ängfel ihres
©atten. ©ine grau, bie unoerheiratet blieb,
galt als entgleift, fie war auch ftets eilte 2tuS=

nähme. Unb auch als foldje fud)te fie nach

SJtöglidffeit baS z" bleiben, was fie als Siegel

war, ein Slnhängfel einer fremben SSirtfchaft.
®ie meiften ber unoerljeirateten grauen trachteten,
eine 33ef<häftigung in einem fremben §auSI)alte
ZU finben, würben SDienftboten, SBirtfchafterinnen,
Haushälterinnen ober fie würben bei einer be=

freunbeten ober oerwanbten gamilie ohne ht=

ftimmte Stellung untergebra^t, wo fie in ber

äöirtfcfjaft mithalfen. Slufferbem mag eine 2ln=

Zahl oon grauen für fremben Haushalt aufjer=
halb beSfelben als Seherinnen, Köchinnen, 2Säfche=

rinnen gearbeitet, alfo gertigfeiten oerwertet
haben, bie fid) bei ber Vorbereitung für ben

nunmehr oerfehlten 33eruf als Hau§frau an=
eigneten, ©ine grau, bie etwas ähnliches nicht
fud)te ober nid)t fanb, galt als boppelt entgleift ;
eine ^ünftlerin, @d)aufpielerin, S^riftftetlerin,
ja fogar oft eine @rzief)erin galt in gut bürgere
liehen Greifen als anrüchig.

Söenn man baher behaupten wollte, bafj bie

grauen zu jener gmt oon gewiffen Serufen auS=

gefd)loffen waren, fo wäre bieS nicht ganz genau.
Vian müfjte hinzufügen, bafj auch bie grauen
fehlten, bie z« ben Serufen hatten zngelaffen
werben fönnen. ®aS, was fie auSfchlojj, baS

war bie Sitte, aber aud) bie in erfter Sinie
negatio, inbeni fie einer adjtbaren grau einen

ganz anbern SffiirfungSfreiS znwieS. SSo au3=

brücfliche Siormen bie grauen oon gewiffen 33e=

rufen fern hinten, wie bie Sa^ungen mancher
Qünfte oon ben SJieifterrechten, fanîtionierten
fie nur thatfächlich oorhanbene SSerhältniffe,
änberten aber nichts baran. ®enn auch, wo
nichts barüber beftimmt war, blieben bie grauen

ferne. SJieiftenS war aber bieS nicht ber galt.
®ie ©efe^gebung liimmerte fi<h um grauen, bie

etwa ihren eigenen Söeg gehen wollten, nicht,
weil fid) bie ©efeüfhaft überhaupt uid)t um
SluSnahmefäHe, fonbern nur um SJlaffenerfh'i-
nungen zu lümmern pflegt.

®iefe Stellung ber grau fefet offenbar oor=
aus, ba| bie gro|e SJtaffe ber 33eoöllerung einen

eigenen Haushalt führt. ®ieS traf atterbingS
bis in bie neuefte ^eit zu, folange auf bem

Sanbe ber 33auer, in ber Stabt ber Hanbwerïer
unb Kaufmann oorherrfhten. Seither entftanb
aber, wie man wei§, bie „foziale grage", bie

im wefentlid)en barin befiehl, ba§ ber 33auer

burh ben ©ro§grunbbefi^ unb ber ftäbtifd)e
Äleingewerbetreibenbe burh ben gabrifanten
oerbrängt worben. ®ie foziale grage h^ugt
mit ber grauenfrage nah 3wei Stihtungen zu=

fatnmen: oor allem beSwegen, weil fie bie 3er=
fe^ung beS bäuerlihen unb ftäbtifhen SRitteL
ftanbeS, in beren Haushaltungen bie grauen
bisher ihren SSirfungSfreiS fanben, oorauSfe|t,
bann aber, weil fie bie ©ntfteljung beS mobernen
SlrbeiterftanbeS zur golge hat, ber leine Hau3=
haltungen führt, wenigftenS in bem Sinne nidjt,
wie bieS beim 23auer unb bem Äleingewerbe-
treibenben ber gaH ift. (Sortf- folgt.)

Wvt crfïe C6r|iel|im0 ï>e« Kittltß«.
(ScStufe.)

ka Suft unb Bewegung unb bann bie ®iät!
gür ganz oerwerflih halte ih eS, ben
Kinbern ab unb zu ©elb zu geben, um
fid) Sd)ofoIabe ober bergleihen zu holen,

wozu bie Slutomaten ja leiber in ganz gefährlicher
SBeife herauSforbern. ÏSie oft habe id) gehört,
ba§ Unart ben ßinbern oerboten unb ihnen zur
Selohnung ©elb gegeben wirb. ®ie Ä'inber
finb oft fo baran gewöhnt; wo fie einen
Slutomaten fel)en, müffen fie etwas haben unb
quälen fo lange, bis bie fhwahe SJlutter,
um fie loS zu werben, bie 33örfe zieht, ©laubt
niht, liebe Seferinnen, ben Sintern mit biefem
©erfpred)en uttb Sîahgeben gut zu tljun. ®enn
erftenS oerbirbt eS SJtagen unb Qöhue unb
Zweitens wirb baS £inb immer lüfterner banad),
quält auh öfter unb fnd)t fih felbft in 33efi^

oon ©elb zu bringen, um heimlich ber ®ewoljn=
heit zu hulbigen. ©S lernt nihtS weniger als
fih beherrfhen, biefe im Seben fo notwenbige
©igenfhaft. ®er gegebene Staum ift zu befdjränft,
um auf alle ©efahren hinzuweifen, bie ihr bem

fih bilbenben ©f)arafter zufügen Eönntet.
©laube auh niht etwa, liebe Seferin, baff
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Organ für die Interessen der Frauenwelk.
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Bei Franko-Zuftellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich
Ausland franko per Jahr „ 8.30

»r«ti»>?eili»e»:
„Koch-u.Haushaltung s schule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats»,

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag jede» Monat»),

KediUii» »«» Der!«,:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 373,

St. Gallen

?nsertìo»»prà
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Z««««n» Bgik
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckeret Merkur entgegen.

viott»! Immer strebe «um «an>rn, »nb kannst du selber kein «anze»
Ner»««, »i» dienende« Sited schließ -in San,«» dich »»,! Sonnlag, 12. Juli.
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Klärung.
Nach langem, trübgrauem Regentag
Wird's endlich golden im schweigsamen Hag,
Ueber tausend Knospen, noch ganz verweint.
Geht plötzlich ein Lächeln, die Sonne scheint.

Ging's dir nicht auch, liebe Seele, so?
Mitten im Leid wardst du plötzlich froh.
Lächeltest still mit Augen, noch feuchten.
Und sahst über dir eine Sonne leuchten.

Maria Janitschek.

Arbeitende Damen.
Von Prof. Dr. E. Ehrlich.

ln eineni englischen Buche, das den Frauen,
die genötigt sind, sich ihren Unterhalt
selbst zu verdienen, als Wegweiser
dienen soll, wird das Schicksal der Frauen

in den einzelnen ihnen zugänglichen Berufen,
sowie die spezifische Berufstechnik ausschließlich
von Frauen geschildert, die in dem betreffenden
Berufe bereits thätig waren oder noch find.

Interessant ist zunächst das Inhaltsverzeichnis.
Die einzelnen Aufsätze behandeln folgende Gegenstände:

Fortbildungsschulen für Frauen,
Journalistik, Musik, Kunst, Schriftstellern, die Bühne,
den ärztlichen Beruf, die ärztlichen Leistungen
der Frauen in Indien, die Krankenpflege, die

Pflege der Geisteskranken, den Lehrberuf in den
Volksschulen, die Armenpflege, die Komiteedamen.
Nun versteht man erst den Titel des Buches.
Er lautet: „I-aàs at work". Das Buch will
sich nicht mit Frauenarbeit befassen, sondern
eigentlich nur mit der Arbeit für Ladies, für
Damen aus der Gesellschaft. Diese eigentümliche
Selbstbeschränkung ist aber nicht zufällig, ihre
Gründe liegen sehr tief.

Der „Beruf" hat in der bürgerlichen Gesellschaft

nie die Bedeutung gehabt, die er etwa
in einer idealen haben könnte; er hatte nie etwa
dem Einzelnen den Platz anweisen sollen, wo er
mittelbar oder unmittelbar sich in einer seiner
geistigen Anlage, seinen Fähigkeiten und seinen
Neigungen angemessenen Weise an der Produktion

der Gesellschaft beteiligt, sondern er soll,
wenigstens in erster Linie, ihm die Grundlage

seiner wirtschaftlichen Existenz bieten. Mit
anderen Worten: der Beruf gibt ganz vorwiegend
nicht ein Amt, sondern einen Erwerb, und zwar
sogar dann, wenn er selbst ein Amt ist. Bis
in die zweite Hälfte unseres Jahrhunderts haben
die Frauen in diesem Sinne keinen Beruf gehabt.

Wer damals von Frauenarbeit sprach, dachte

an das, was Schiller im „Lied von der Glocke"

verherrlicht: an die Arbeit der züchtigen Hausfrau,

der Gattin und Mutter, also an eine Arbeit,
die gewiß an sich eine nützliche und produktive,
aber nicht eine erwerbende, sondern eine er-^
haltende und verteilende war und die werbende
Thätigkeit einer andern Person voraussetzte, die
gewöhnlich die des angetrauten Gatten war.
Einen Beruf als Grundlage selbständiger
wirtschaftlicher Existenz hatte daher die Frau in der

Regel nicht, sie war nur ein Anhängsel ihres
Gatten. Eine Frau, die unverheiratet blieb,
galt als entgleist, sie war auch stets eine
Ausnahme. Und auch als solche suchte sie nach

Möglichkeit das zu bleiben, was sie als Regel
war, ein Anhängsel einer fremden Wirtschaft.
Die meisten der unverheirateten Frauen trachteten,
eine Beschäftigung in einem fremden Haushalte
zu finden, wurden Dienstboten, Wirtschafterinnen,
Haushälterinnen oder sie wurden bei einer
befreundeten oder verwandten Familie ohne
bestimmte Stellung untergebracht, wo sie in der
Wirtschaft mithalfen. Außerdem mag eine
Anzahl von Frauen für fremden Haushalt außerhalb

desselben als Näherinnen, Köchinnen, Wäscherinnen

gearbeitet, also Fertigkeiten verwertet
haben, die sich bei der Vorbereitung für den

nunmehr verfehlten Beruf als Hausfrau
aneigneten. Eine Frau, die etwas ähnliches nicht
suchte oder nicht fand, galt als doppelt entgleist;
eine Künstlerin, Schauspielerin, Schriftstellerin,
ja sogar oft eine Erzieherin galt in gut bürgerlichen

Kreisen als anrüchig.
Wenn man daher behaupten wollte, daß die

Frauen zu jener Zeit von gewissen Berufen
ausgeschlossen waren, so wäre dies nicht ganz genau.
Man müßte hinzufügen, daß auch die Frauen
fehlten, die zu den Berufen hätten zugelassen
werden können. Das, was sie ausschloß, das

war die Sitte, aber auch die in erster Linie
negativ, indem sie einer achtbaren Frau einen

ganz andern Wirkungskreis zuwies. Wo
ausdrückliche Normen die Frauen von gewissen
Berufen fern hielten, wie die Satzungen mancher
Zünfte von den Meisterrechten, sanktionierten
sie nur thatsächlich vorhandene Verhältnisse,
änderten aber nichts daran. Denn auch, wo
nichts darüber bestimmt war, blieben die Frauen

ferne. Meistens war aber dies nicht der Fall.
Die Gesetzgebung kümmerte sich um Frauen, die

etwa ihren eigenen Weg gehen wollten, nicht,
weil sich die Gesellschaft überhaupt nicht um
Ausnahmefälle, sondern nur um Massenerscheinungen

zu kümmern pflegt.
Diese Stellung der Frau setzt offenbar

voraus, daß die große Masse der Bevölkerung einen

eigenen Haushalt führt. Dies traf allerdings
bis in die neueste Zeit zu, solange auf dem

Lande der Bauer, in der Stadt der Handwerker
und Kaufmann vorherrschten. Seither entstand
aber, wie man weiß, die „soziale Frage", die

im wesentlichen darin besteht, daß der Bauer
durch den Großgrundbesitz und der städtische

Kleingewerbetreibende durch den Fabrikanten
verdrängt worden. Die soziale Frage hängt
mit der Frauenfrage nach zwei Richtungen
zusammen: vor allem deswegen, weil sie die
Zersetzung des bäuerlichen und städtischen
Mittelstandes, in deren Haushaltungen die Frauen
bisher ihren Wirkungskreis fanden, voraussetzt,
dann aber, weil sie die Entstehung des modernen
Arbeiterstandes zur Folge hat, der keine

Haushaltungen führt, wenigstens in dem Sinne nicht,
wie dies beim Bauer und dem Kleingewerbetreibenden

der Fall ist. (Forts, folgt.)

Die erste Erziehung des Kindes.
(Schluß.)

,a Luft und Bewegung und dann die Diät!
Für ganz verwerflich halte ich es, den
Kindern ab und zu Geld zu geben, um
sich Schokolade oder dergleichen zu holen,

wozu die Automaten ja leider in ganz gefährlicher
Weise herausfordern. Wie oft habe ich gehört,
daß Unart den Kindern verboten und ihnen zur
Belohnung Geld gegeben wird. Die Kinder
find oft so daran gewöhnt; wo sie einen
Automaten sehen, müssen sie etwas haben und
quälen so lange, bis die schwache Mutter,
um sie los zu werden, die Börse zieht. Glaubt
nicht, liebe Leserinnen, den Kindern mit diesem
Versprechen und Nachgeben gut zu thun. Denn
erstens verdirbt es Magen und Zähne und
zweitens wird das Kind immer lüsterner danach,
quält auch öfter und sucht sich selbst in Besitz
von Geld zu bringen, um heimlich der Gewohnheit

zu huldigen. Es lernt nichts weniger als
sich beherrschen, diese im Leben so notwendige
Eigenschaft. Der gegebene Raum ist zu beschränkt,
um auf alle Gefahren hinzuweisen, die ihr dem
sich bildenden Charakter zufügen könntet.

Glaube auch nicht etwa, liebe Leserin, daß

>
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id) bte lîinber irt fpartanifdjer ©ntpaltfamfeit er»

gogen roihifdjte. ©ar oft Eommt beê ©ormtagS
ein gehörig großer Rubbing auf ben Sltfd) port
•Dîonbamin, ©rteS u. f. tp. mit fd)ßrter Obftfauce
ober gar beë 2lbenb§ @d)ofolabe. ®a foltft SDu

bie kleinen effen feljen unb I)aft ben SSorteil be§

großen SidljrtPertS. Statten fie nom H3efud)

©fiten, fo mar id) e§ non meiner eigenen Sugenb
getpßpnt, fte abzugeben unb erhielt be§ Wittags
nad) $tfd) unb beim gubettgeijett einige @tücfd)en
barauS. @o fparen mir ben oerborbenen SJfagen,
ber bie kleinen perbrtejjlid) macpt, unb bie greube
ift tdglid) neu.

©er gegebene daum brdngt gum ©djluf) biefeS
fdjier unerfd)Bpfltd)en ©pemaS. ©od) einiges fann
id) nid)t unterlaffen, ttod) pittguguffigen. ®ie
HauptPebingung ber ©rgiepung fei Äonfequeng!
2BaS peute oerboten ift, barf meber morgen nod)
übermorgen, nod) fpdter ertaubt fein, unb nie
erlaube bu etmaS, maS bein (Satte oerboten,
fucpe nie bie ©trafen, bie er oerpdngt, in irgenb
einer 3öeife aßgufd)tpdd)en, felbft menn fie bir
gu Part erfdpetnen, ntacpe ipm aud) nie einen
SSormurf barüber in ©egenmart ber Jbinber.
Sie finb fo fcf)lau, bie kleinen, ba§ fie fofort
unfere fcptoacpen Seiten erfennen unb biefe gu
Penupen oerftepen; balb mit ©d)meid)etn, balb
mit ©prdneu fucpen fie tpren SßMen burcpgu»
fepen. — ©en Steinen flßfje ftetS tRefpeït unb
Sldjtung oor ben ©ienftßoten ein unb fud)e gu
oermeiben, baff fie irgenbmeld)e ^ured)tmeifung
mit anhören. — gfir fe^r gut balte id) eS, ben
Sinbern ein EteineS Stmt aufzutragen, um ibr
fßflidptßetpufjtfein gu meiden unb gu ftdplen, fo
g. bas ®ifd)becfen. ©afür erbatten fie bann
toöd)enttid) einen ©rofdben in bie ©parbi'td)fe unb
Eaufen oon biefem ©etb ißapa unb ïïflama
„StmaS" gum ©eburtstag, bas fie aber fetbft
im (Sefcpdft au§fud)en, am Uebften etmaS, baS

oiet gebraust mirb, unb oft pßrft bu ibr ftotgeS :

„®a§ babe idb $apa gefd)enEt". ®aâ matpt oiet
mebr greube als baS 33emu|tfein, fo unb fooiet
auf ber ©parfaffe gu baben, mooon fie im
©runbe nichts oerfteben unb auch lange nichts
oerfteben follen. ©in anbereS Stmt ift, für ben

täglichen ©ifd) bie fßeterfilie gu beforgen. So
finbeft bu ©elegenpeit, bie Siebe gur Statur nicht
nur auf bem ©pagiergang, fonbern in ber ©kaptê
gu pflegen. ®aS ©den unb Pflegen biefeS fdjmacE-

paften ©emürgeS in ©igarrentdften ober SLöpfen

erforbert Slufmerffamfeit, tägltcpeS StacpbenEen unb
©emiffenbaftigEeit. ©iolg bringt unfer Siebling
am SDtittag baS bebutfam gepflüifte @trdujgd)en
eigener Sultur unb ift gang beglücft, barf er
eS fpdter noch mafd)en unb miegen.

©te Stute Eomme im Sinbergimmer feiten gur
Slnmenbung ; ein Verbot in ftrengem ©on genügt
meift unb bann milb hinzugefügt : Sieb, menn ®u
baS tbuft, baft ®u ben unb ben Stäben. ©iefer
2lppeü an ben SSerftanb hilft meift mehr als alle
Stuten; baS Sinb gemßbnt ficb ans SîadpbenEen
unb ftebt bie ©Itern als liebenbe ©rgieber an
unb nicht als ftrenge Sprannen, bie nur ihren
jßMen bitrd)fepen motten. ifliacpe eS überhaupt
ben Sinbern nie gu bequem, gemöbne fie an
fteteS Ueberlegen unb ©enfen ; ber SSerftanb muff
ebenfo geübt merben, mie bie ©efd)icflid)Eeit ber

§dnbe nur burd) Uebung erlangt mirb. ©in
SJtenfd), ber gemßbnt ift, fid) über ftd) felbft mie
über bie ©inge ber Stufjenroett 3tecbenfd)aft gu
geben, mirb ftetS ein Elarer Äopf fein unb aud) bie
SßiHenSEraft Peftpen, baS ©rEannte burdjguföpren.

©rum faffe idb alles fo gufammen: ©eib
„reihte" SDtütter ©uern ttinbern ; habt für alles,
felbft für baS Äleinfte, ein n>ad)e§ Sluge; feib nicht
blinb gegen bie gebler, fonbern beEdmpft fie fchon
oon ber erften éinbpeû ; fucht bie Talente jebeS

einzelnen ÄinbeS gu erlernten, gu fßrbertt unb
in richtige 23apnen gu lenEen, oerpafjt aber nie
babei ber ïïfîapnung: „Stur in einem gefunben
itßrper mobnt ein gefunber ©eift."

JlnlßcnaltonalBr KinïrBtauetaufiJi.
Unter bem Site! „internationaler SinberauStaufct)"

fc^reibt 3llfreb ©. grieb ber „grantf. 3tg." folgenbeS:
3luf bemfelben (Srunbgebanten, nur in einer ooH>

îommeneren SEBetfe als bie Drganifation für
„internationalen @d)ületbrteftoed)fel", beruht eine neue inter»
nationale Drganifation, bie jroar erft mit fcl)üd)ternen
SSlnfüngen in§ geben getreten ift, jebod) oerfpriht, öon
bem SöeifaH be§ gebilbeten unb bilbungSfreunbtidjen

(Sttropa getragen, balb eine bebeutenbe Stolle gu fpielen.
@S ift bie§ bie oon bent frangöfifcben ©djnlntann 5£oni
iDtatthieu in§ geben gerufene „3entralfleHe für ben

3lu§taufcb oon Stinbern gioifdjen gantilien oerfd)iebener
gänber".

2Ba§ burcb ben bereits mit oielem Srfolge unb
grofer Slnteilnahme im Söetriebe befinblidjen „inter»
nationalen ©ehülerbriefroecbfel" nur in groeiter gittie
erftrebt roirb, bie nod) im jugenblidjert, baher im ein»
brucESootlen Hilter befinblid>en Hlngehbrigen oerfdjie»
bener gänber in perfönlidgen Sîerfehr gu bringen, ihnen
bie 2lnfd)auungen unb ®en!toeife attberer Völler be»

tannt gu geben (in erfter gittie bient ja biefe Drgani»
fation bagu, ben Unterricht in ben mobernen Sprachen
auf praltifdje unb anregenbe Höeife auSgugeftalten),
tritt bei ber Drganifation be§ internationalen Sinber»
auStaufdjeS itt ben Slorbergrunb. @S foU mit biefer
neuen ©inridjtung ein toid)tige§ (£rgiehungSmittel er»

moglid)t toerben, bem unfere fo mannigfach inter»
national geftaltete 3eit einfach nic^t mehr gu entraten
oermag unb für beffen Durchführung e§ bisher feine
SJtöglichfeit gu geben fchten.

Der genannte frangbfifdje Schulmann hat eS nun
unternommen, einen KinberauStaufd) international gu
organifieren unb auf biefe HBeife im gropen ©tit nup»
bar gu mähen. DaS frangbfifdje ©ureau biefer Dr»
ganifation bient gunächft als internationale 3entralfteHe
unb befinbet ftd) in ©ariS, 36 ©ouleoarb SJiagenta.
Diejenigen, bte eines ihrer Stinber auf billige SBeife
einige 3e't lang int HluSlanb toerben unterbringen
rooHen, gleid)oiel in meinem ganbe, werben tünftig
nur nötig haben, biefen Sßunfd) bem ©ermittlungS»
bureau ihre« ganbeS (bis gu beffen ©rünbung bem
frangöfifhen prooiforifcheit 3entralbureau) gu über»
mittein, unb matt toirb ihnen bort eine HluSmahl oott
Hlbreffeit folcper ®ltern oorlegen, bte bereit finb, mit
ihnen in ©erbinbung gu treten. Durch eine gragelifte,
bie jeber ©udjenbe auSgufüllett hat, toirb eS bem ©ureau
utögfid) fein, ©Itern in annähernb gleichen fogiaten
©erhältniffen gufantmengubringen. 3roe' biefer Hinge»
bote, bie mir oorüegen, feien hier gur ©rläuterung
furg angeführt:

SR...., 17 gatjre, @ot)n eines ßanbelSangeftellten
in ©peper, hübfdje ©tabt in ber Sïheinpfalg, oerfteht
hinreichenb frangöftfd), fprid)t eS aber nicht. Die ga»
initie befteht aus (filtern unb gtoei finabeu int Hilter
oon 15 unb 17 gahren. HluStaufd) ootn 15. guli bis
15. September. Separates 3intmer ; Sînabe beoorgngt.

g. 19 gafjre, ©ohn eineS ©anfbireftorS in
©erlin, wohnhaft in ©teglip (3£ftrape Sir. 2) in gehn
SPlinuten mittelft ©trapenbahn oon ©erlitt erreichbar,
©erfteht unb fpric^t frattgöfifch. gamitie befteht auS

©Itern, einem ©ohne unb einer Dochter. HlparteS
gimmer. HluStaufd) mit einem jungen SJtann ober
jungen SDläbchen, leptereS beoorgugt, oom 1. Hluguft
für ungefähr gtoei Sllonate.

Hluf bie erfte Stachridjt oott ber ©rüttbung beS

©arifer ©ureauS in einer frangöfifchett Sieoue melöeten
ftch fofort 32 ©atteien, worunter fid) 16 grangofen,
8 ©ngtänber, 7 Deutfche unb ein ©panier befanben.
@S unterliegt feinem gtoetfel, baß fid) bei weiterem
©efanntwerben biefer jebertnantt foftentoS gur ©er»
fügung ftehenben gentrale bie Hinfragen häufen, baft
ber SttnberauStaufd) itt wenigen gahrett grope Dimett»
fionen annehmen wirb.

IDarum ft ttï» ïi tß mEtJïcn Msnfdîeu rpdjis-
^änötg, nur htrntfic aber linhabanbig?

SJlan hat fdjott oielerlei ©rflärungen bafür auf»
gefteüt," eine recht intereffante entwicfelt neuerbingS
Dr. ip. gübbecfenS. @r geht oon ber Hlnfidjt auS, bap
beim HJÎenfdjen gu allen getten feines gebenS ber ©lut»
brucf in ©efäpen beS SopfeS auf ber linfen Seite
ftärfer ift als auf ber rechten, gnfolgebeffen würbe
bie linfe ©epirnhälfte bei weitem beffer entwicfelt fein
alS bie rechte. Hlucf) bie Dhatfacpe, bap bie meiften
Hirnblutungen bie linfe Hirnpälfte betreffen, fc^eint
für feine Hinnahme gu fpredjen ; benn burih ben ftärferett
Drucf in ber linfen ©ehirnljälfte würben bie fchon
oorper fronten Hlrterien eper gum Sßlapen fommen alS
bie ber rechten Seite, bie einen geringeren Drucf auS»
gupalten haben. Hluperbem aber geigt auch ein ©er»
gleich ber oerfcpiebenen Drgane beS SopfeS auf beiben
Seiten: beS DpreS, ber ©röpe ber beiben Hlugen, ber
Dur^meffer ber IßupiUen, bap ber ©lutbrucf linfS
gröper fein mup alS recptS, bap bie linfe Sopfpälfte
beffer mit ©lut oerforgt ift als bie rechte. Dagu fotnmt
bann nod) baS gröpere ©ewiiht ber linfett ©epirn»
pälfte, bie gofalifation ber ©pradje itt ber linfen §irn»
pälfte unb fdpliepli^ bie gröpere ©rregbarfeit ber recpten
Sörperpälfte, bie befanittticf) oott ber linfen ©epirtt»
pälfte regiert wirb, um feine Hlunapme gu beftätigen.
©ei bem ginfSpänber bagegett ift oon gugenb auf ber
©lutbrucf auf ber recpten Seite beS SopfeS ftärfer;
fo fommt eS, bap bei ipnt ftd) bie rechte ©epirnpätfte
beffer entwicfelt alS golge baoon wieber, bap er mit
©orliebe ber linfen ©lieber gebraucht, weit oott ber
3«ntrale int ©epirn mepr Sîraft ttad) linfS als ttad)
recptS gefanbt wirb. ginfSpänber follen übrigens nacp
Dr. gübbecfenS mit ©orliebe auf ber linfen ©eite
fcplafen.

Xemucßit.
HBenn wir etmaS oon gemuren pören, fo benfett

wir meift an bie böfen ©pufgeifter ber alten ©truster,
an bie näihtlicpermeile umperirrenben ©eelett ber ©er»
ftorbenen, gu beren ©ebäcptniS im alten gtalien bie
gemurien gefeiert würben. SleuerbittgS wirb mit biefem
Stamen aber aud) eine fepr merfwürbige Drbnung ber
©äugetiere begeidpnet, eine ©cuppe oon eigenartigen

Dieren, bie man früper ungerecptfertigterweife als
Halbaffen in bie erfte Hauptorbnung beS DierreicpeS,
in bie ber „ißrimateö", eingureipen pflegte. Die ge»

muren bewopnett auSfcplieplid) bie tropifdjen Sßalbungen
ber Hilten SBelt, unb gwar pauptfäcfjlidp bie SJtaba»
gaSfarS, bie beS fontinentalen HlfrifaS einfcpUeptich
gentanbo ©öS unb bie beS geftlanbeS oon ©jien oon
©tabraS bis ©übihina unb feiner gnfeln oon ©epton
bis gu ben ©pilippinen. gn ben goologifdjen ©ärten
finb oiele Hirten biefer feltfamen Diere faft gar nicpt
oertreten, fo bap fte bem gaien nod) immer mepr ober
weniger unbefannt finb. Ilm fo banfenSmerter ift eS,

bap ©rof Dr. HB. SJtarfpaH in ber foeben erfihienenen
4. gieferung feitteS populären ©racptwerfeS „Die Diere
ber ©rbe" (Stuttgart, Deutfcpe ©erlagS=Hlnftalt) fiep
in befonberS ausführlicher HBeife mit ihnen befepäftigt
unb ipr SBefen, ipre eparafteriftifepen SJterfmale unb
ipre gebenSweife burip HBort unb ©ilb mit ooller
Sîtarpeit oeranfcpauliipt. Die 4. gieferung enthält ferner
einige prächtige iHuftrierte Hlbfcpnitte über bie erfte
gantilie ber ganbraubtiere, bie Sagen, unb fcpilbert
in trefflicper HBeife bie ©igentümlicpfeiten ber göwen
unb Diger. Die gUuftrationen ftnb um fo wirfungS»
ooHer, als fte auSnapmSloS nad) photograppifepen Hluf»
naptneit nad) bem geben pergefteüt finb. DaS gange
HBerf, baS fid) alS grneite Hlbteilung beS gropen ©am»
melwerteS „Die ©rbe in ©ingelbarftellungen" unmittel»
bar an Dr. S. gampertS „©ölfer ber ©rbe" anreiht,
enthält mepr als 1000 folcper gUuftrationen, barunter
25 garbenbrudtafeln. Diefe oolfStümlicpe Dierlunbe
wirb in 50 gieferungen gu je 60 ©f. ausgegeben.

prämierte QtelEpfumiJïinneit.
©räntien für bie tüdjtigften Detepponiftinnen pat

bie Delegrappen» unb Delephon»Sompagnie in ©pila»
belppia eingeführt; fie pofft baburcp bie Heicftellung
ber oott ben Hlbonnenten oerlangten ©efpräcpSoerbin»
bungen erpeblid) befcpleunigen gu tonnen. 3"näd)ft
werben aHmonatlicp brei ©räntien für biejenigen Dele»
pponiftinnen ausgefegt, bie wäprenb einer unerwartet
oorgenommeneit ©rüfung am fdjneUften nad) bem Hin»

ruf bie ©erbinbung gmifcpeit ben beiben Hlbonnenten
perfteHett. Die ©rgebniffe foUen in ber legten 3e't
ftaunenSwert gewefen fein. Die Delepponiftin, bie ben
erften ©reiS erpielt — wie poep er war, wirb leiber
nicpt berieptet — brauchte burcpfcpnittlid) 1,3 ©efmtben
gur ©erbinbuttg, bie gweite unb britte 1,4 ©elunben.
Hide gu biefem 3roe<de angepeilten ©roben werben in
ein befonbereS Sucp eingetragen, unb bei ber ©eförbe»
rung in beffer begaplte ©teilen wirb benjenigett Dele»
Pponiftinnen ber ©orgug gegeben, bie fiep im Dienfte
als ant fdjneUften erwiefen. Den Stetorb in ber gröpten
©djnetligteit bei ber H«ftellung oon gernfpreepoerbin»
bungen fcplug ein grL HBolf, baS bei gwangig tägücpen
©roben eine ©erbinbung in burcpfcpnittlid) 0,9 @e»

tunben perftetlte.

fragen.
gtt biefer Slußrtft Rönnen nur ^fragen von

allgemeinem gmiereffe aufgenommen werben. Stetten-
gefueße ober Idettenofferten Rnb ausgefcßColfen.

gtrage 6882: gft eS nicpt puman unb geboten,
eine geiöenbe, bie burd) ein ©erfepen ipreS HlrgteS
über ipre in näcpfter HluSfiept ftepenbe HXuflöfung orien»
tiert ift, burd) Darreichung eineS ©etäubungSmittelS
teilweife für baS moralifcpe ©ewuptfein unempfinbli^
gu madjen? gft eS reetjt, eine junge ©lutter taufenb»
faepe Dualen unb punbertfaepen DobeSfcpmerg auS»

ftepen gu laffen im ooüen ©emujjtfein beS napen
©cpeibenS im Htnbüct auf bie ber ©tilbtpätigteit anpeim»
faüenben armen Sieinen ©erbient fiep berjenige nidjt
einen ©otteSIopn, ber burcp Darreicpung oon einer
träftigen ©abe Hlltopol baS grauenhafte ©ewufjtfein
etwas einfcpläfert? Sonnte baS mit Stecpt eine ©ünbe
genannt werben? ©in begütertes SJlenfcpentinb tonnte
burcp baS ©erfpreepen, für bie Sittber gu forgen, ber
©terbenben Stupe oerfepaffen ; ein mitfüplenbeS HlrnteS
bagegen mup nacp anberen ©titteln fuepen.

Hud) eine arme SKutter.

Jlrage 6883: HBo ift eine Heüanftalt, wo auep
giept» unb guftbäber genommen werben tönnen bei be»

fepeibenen ©reifen? gür gütige Mitteilung bantt beftenS
@inc Scfedit«

§!rage 6884: gft oiedeiept eine gütige Dame ober
Herr itt ber gage, mir StäpereS über bie Staturpeil»
änftalt oon Herr unb grau ©epreiber in Hetben mit»
guteilen? ©ang befonberS angenepm wäre eS mir, oon
jemanbent gu pören, ber bort Hedwig gefunben pat,
wie man bort aufgehoben ift. gür Hlbreffen oon äpn»
liepen Hlnftalten, wo eine Mutter mit grnei Sinbern
gur ©epattblung unb ©rpolung bie gerien gubringen
tonnte, wäre ccp fepr bantbar. esinc eifrige Seferin.

^Irage 6885 : HBelcpeS ift anertannt baS befte ©er»
fapren gur ©iertonferoierung? SBte oerWenbet man
gu biefem 3wect baS HBafferglaS? sine fmtge saugfrau.

^frage 6886: ©S ift mir gu Dpren getommen, bap
ein junger Mann, ber nicpt gu unferem ©etanntentreiS
gepört, aber in unferer Stäpe wopnt, eine gange ©erie
oon Hlufnapmen oon meiner Docpter unb oon mir be»

fipt. llnfer Slufentpalt auf ber ©eranba unb im ©arten
tttup in gang fqftematifcper HBeife gu ppotograppifepen
Hlufnapmen benutjt werben fein, waS für unS pöipft
unangenepm ift unb unangenehme Sonfequengen nacp
fiep giepen tann. Mup man berlei gnbiStretionen wepr»
ioS preisgegeben fein? ©eftepen feine ©efepe barüber?
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ich die Kinder in spartanischer Enthaltsamkeit
erzogen wünschte. Gar oft kommt des Sonntags
ein gehörig großer Pudding auf den Tisch von
Mondamin, Gries u. s. w. mit schöner Obstsauce
oder gar des Abends Schokolade. Da sollst Du
die Kleinen essen sehen und hast den Vorteil des

großen Nährwerts. Erhalten sie vom Besuch
Düten, so war ich es von meiner eigenen Jugend
gewöhnt, sie abzugeben und erhielt des Mittags
nach Tisch und beim Zubettgehen einige Stückchen
daraus. So sparen wir den verdorbenen Magen,
der die Kleinen verdrießlich macht, und die Freude
ist täglich neu.

Der gegebene Raum drängt zum Schluß dieses
schier unerschöpflichen Themas. Doch einiges kann
ich nicht unterlassen, noch hinzuzufügen. Die
Hauptbedingung der Erziehung sei Konsequenz!
Was heute verboten ist, darf weder morgen noch

übermorgen, noch später erlaubt sein, und nie
erlaube du etwas, was dein Gatte verboten,
suche nie die Strafen, die er verhängt, in irgend
einer Weise abzuschwächen, selbst wenn sie dir
zu hart erscheinen, mache ihm auch nie einen

Vorwurf darüber in Gegenwart der Kinder.
Sie sind so schlau, die Kleinen, daß sie sofort
unsere schwachen Seiten erkennen und diese zu
benutzen verstehen; bald mit Schmeicheln, bald
mit Thränen suchen sie ihren Willen durchzusetzen.

— Den Kleinen flöße stets Respekt und
Achtung vor den Dienstboten ein und suche zu
vermeiden, daß sie irgendwelche Zurechtweisung
mit anhören. — Für sehr gut halte ich es, den
Kindern ein kleines Amt aufzutragen, um ihr
Pflichtbewußtsein zu wecken und zu stählen, so

z. B. das Tischdecken. Dafür erhalten sie dann
wöchentlich einen Groschen in die Sparbüchse und
kaufen von diesem Geld Papa und Mama
„Etwas" zum Geburtstag, das sie aber selbst
im Geschäft aussuchen, am liebsten etwas, das
viel gebraucht wird, und oft hörst du ihr stolzes:
„Das habe ich Papa geschenkt". Das macht viel
mehr Freude als das Bewußtsein, so und soviel
auf der Sparkasse zu haben, wovon sie im
Grunde nichts verstehen und auch lange nichts
verstehen sollen. Ein anderes Amt ist, für den

täglichen Tisch die Petersilie zu besorgen. So
findest du Gelegenheit, die Liebe zur Natur nicht
nur auf dem Spaziergang, sondern in der Praxis
zu pflegen. Das Säen und Pflegen dieses schmackhaften

Gewürzes in Cigarrenkästen oder Töpfen
erfordert Aufmerksamkeit, tägliches Nachdenken und
Gewissenhaftigkeit. Stolz bringt unser Liebling
am Mittag das behutsam gepflückte Sträußchen
eigener Kultur und ist ganz beglückt, darf er
es später noch waschen und wiegen.

Die Rute komme im Kinderzimmer selten zur
Anwendung; ein Verbot in strengem Ton genügt
meist und dann mild hinzugefügt: Sieh, wenn Du
das thust, hast Du den und den Schaden. Dieser
Appell an den Verstand hilft meist mehr als alle
Ruten; das Kind gewöhnt sich ans Nachdenken
und steht die Eltern als liebende Erzieher an
und nicht als strenge Tyrannen, die nur ihren
Willen durchsetzen wollen. Mache es überhaupt
den Kindern nie zu bequem, gewöhne sie an
stetes Ueberlegen und Denken; der Verstand muß
ebenso geübt werden, wie die Geschicklichkeit der

Hände nur durch Uebung erlangt wird. Ein
Mensch, der gewöhnt ist, sich über sich selbst wie
über die Dinge der Außenwelt Rechenschaft zu
geben, wird stets ein klarer Kopf sein und auch die

Willenskraft besitzen, das Erkannte durchzuführen.
Drum fasse ich alles so zusammen: Seid

„rechte" Mütter Euern Kindern; habt für alles,
selbst für das Kleinste, ein waches Auge; seid nicht
blind gegen die Fehler, sondern bekämpft sie schon

von der ersten Kindheit; sucht die Talente jedes
einzelnen Kindes zu erkennen, zu fördern und
in richtige Bahnen zu lenken, verpaßt aber nie
dabei der Mahnung: „Nur in einem gesunden
Körper wohnt ein gesunder Geist."

Internationaler Rinderaustsusch.
Unter dem Titel „Internationaler Kinderaustausch"

schreibt Alfred H. Fried der „Franks. Ztg." folgendes:
Auf demselben Grundgedanken, nur in einer
vollkommeneren Weise als die Organisation für
„Internationalen Schülerbriefwechsel", beruht eine neue
internationale Organisation, die zwar erst mit schüchternen
Anfängen ins Leben getreten ist, jedoch verspricht, von
dem Beifall des gebildeten und bildungsfreundlichen

Europa getragen, bald eine bedeutende Rolle zu spielen.
Es ist dies die von dem französischen Schulmann Toni
Matthieu ins Leben gerufene „Zentralstelle für den

Austausch von Kindern zwischen Familien verschiedener
Länder".

Was durch den bereits mit vielem Erfolge und
großer Anteilnahme im Betriebe befindlichen
„Internationalen Schülerbriefwechsel" nur in zweiter Linie
erstrebt wird, die noch im jugendlichen, daher im
eindrucksvollen Alter befindlichen Angehörigen verschiedener

Länder in persönlichen Verkehr zu bringen, ihnen
die Anschauungen und Denkweise anderer Völker
bekannt zu geben (in erster Linie dient ja diese Organisation

dazu, den Unterricht in den modernen Sprachen
auf praktische und anregende Weise auszugestalten),
tritt bei der Organisation des internationalen
Kinderaustausches in den Vordergrund. Es soll mit dieser
neuen Einrichtung ein wichtiges Erziehungsmittel
ermöglicht werden, dem unsere so mannigfach
international gestaltete Zeit einfach nicht mehr zu entraten
vermag und für dessen Durchführung es bisher keine
Möglichkeit zu geben schien.

Der genannte französische Schulmann hat es nun
unternommen, einen Kinderaustausch international zu
organisieren und auf diese Weise im großen Stil nutzbar

zu machen. Das französische Bureau dieser
Organisation dient zunächst als internationale Zentralstelle
und befindet sich in Paris, 36 Boulevard Magenta.
Diejenigen, die eines ihrer Kinder auf billige Weise
einige Zeit lang im Ausland werden unterbringen
wollen, gleichviel in welchem Lande, werden künstig
nur nötig haben, diesen Wunsch dem Vermittlungsbureau

ihres Landes (bis zu dessen Gründung dem
französischen provisorischen Zentralbureau) zu
übermitteln, und man wird ihnen dort eine Auswahl von
Adressen solcher Eltern vorlegen, die bereit sind, mit
ihnen in Verbindung zu treten. Durch eine Frageliste,
die jeder Suchende auszufüllen hat, wird es dem Bureau
möglich sein, Eltern in annähernd gleichen sozialen
Verhältnissen zusammenzubringen. Zwei dieser Angebote,

die mir vorliegen, seien hier zur Erläuterung
kurz angeführt:

R.. 17 Jahre, Sohn eines Handelsangestellten
in Speyer, hübsche Stadt in der Rheinpfalz, versteht
hinreichend französisch, spricht es aber nicht. Die
Familie besteht aus Eltern und zwei Knaben im Alter
von 15 und 17 Jahren. Austausch vom 15. Juli bis
16. September. Separates Zimmer; Knabe bevorzugt.

F. 19 Jahre, Sohn eines Bankdirektors in
Berlin, wohnhaft in Steglitz (Xstraße Nr. 2) in zehn
Minuten mittelst Straßenbahn von Berlin erreichbar.
Versteht und spricht französisch. Familie besteht aus
Eltern, einem Sohne und einer Tochter. Apartes
Zimmer. Austausch mit einem jungen Mann oder
jungen Mädchen, letzteres bevorzugt, vom 1. August
für ungefähr zwei Monate.

Auf die erste Nachricht von der Gründung des
Pariser Bureaus in einer französischen Revue meldeten
sich sofort 32 Parteien, worunter sich 16 Franzosen,
8 Engländer, 7 Deutsche und ein Spanier befanden.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß sich bei weiterem
Bekanntwerden dieser jedermann kostenlos zur
Verfügung stehenden Zentrale die Anfragen häufen, daß
der Kinderaustausch in wenigen Jahren große Dimensionen

annehmen wird.

Warumsind die meisten Menschen rechts-
händig, nur wenige aber linkshändig?

Man hat schon vielerlei Erklärungen dafür
aufgestellt, eine recht interessante entwickelt neuerdings
Dr. P. Lüddeckens. Er geht von der Ansicht aus, daß
beim Menschen zu allen Zeiten seines Lebens der Blutdruck

in Gefäßen des Kopfes auf der linken Seite
stärker ist als auf der rechten. Infolgedessen würde
die linke Gehirnhälfte bei weitem besser entwickelt sein
als die rechte. Auch die Thatsache, daß die meisten
Hirnblutungen die linke Hirnhälfte betreffen, scheint
für seine Annahme zu sprechen; denn durch den stärkeren
Druck in der linken Gehirnhälfte würden die schon
vorher kranken Arterien eher zum Platzen kommen als
die der rechten Seite, die einen geringeren Druck
auszuhalten haben. Außerdem aber zeigt auch ein
Vergleich der verschiedenen Organe des Kopfes auf beiden
Seiten: des Ohres, der Größe der beiden Augen, der
Durchmesser der Pupillen, daß der Blutdruck links
größer sein muß als rechts, daß die linke Kopfhälfle
besser mit Blut versorgt ist als die rechte. Dazu kommt
dann noch das größere Gewicht der linken Gehirnhälfte,

die Lokalisation der Sprache in der linken
Hirnhälfte und schließlich die größere Erregbarkeit der rechten
Körperhälfte, die bekanntlich von der linken Gehirnhälfte

regiert wird, um seine Annahme zu bestätigen.
Bei dem Linkshänder dagegen ist von Jugend auf der
Blutdruck auf der rechten Seite des Kopfes stärker;
so kommt es, daß bei ihm sich die rechte Gehirnhälfte
besser entwickelt als Folge davon wieder, daß er mit
Vorliebe der linken Glieder gebraucht, weil von der
Zentrale im Gehirn mehr Kraft nach links als nach
rechts gesandt wird. Linkshänder sollen übrigens nach
Dr. Lüddeckens mit Vorliebe aus der linken Seite
schlafen.

Lemuren.
Wenn wir etwas von Lemuren hören, so denken

wir meist an die bösen Spukgeister der alten Etrusker,
an die nächtlicherweile umherirrenden Seelen der
Verstorbenen, zu deren Gedächtnis im alten Italien die
Lemurien gefeiert wurden. Neuerdings wird mit diesem
Namen aber auch eine sehr merkwürdige Ordnung der
Säugetiere bezeichnet, eine Gruppe von eigenartigen

Tieren, die man früher ungerechtfertigterweise als
Halbaffen in die erste Hauptordnung des Tierreiches,
in die der „Primates", einzureihen pflegte. Die
Lemuren bewohnen ausschließlich die tropischen Waldungen
der Alten Welt, und zwar hauptsächlich die
Madagaskars, die des kontinentalen Afrikas einschließlich
Fernando Pos und die des Festlandes von Asten von
Madras bis Südchina und seiner Inseln von Ceylon
bis zu den Philippinen. In den zoologischen Gärten
sind viele Arten dieser seltsamen Tiere fast gar nicht
vertreten, so daß sie dem Laien noch immer mehr oder
weniger unbekannt sind. Um so dankenswerter ist es,
daß Prof Dr. W. Marshall in der soeben erschienenen
4. Lieferung seines populären Prachtwerkes „Die Tiere
der Erde" (Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt) sich
in besonders ausführlicher Weise mit ihnen beschäftigt
und ihr Wesen, ihre charakteristischen Merkmale und
ihre Lebensweise durch Wort und Bild mit voller
Klarheit veranschaulicht. Die 4. Lieferung enthält ferner
einige prächtige illustrierte Abschnitte über die erste
Familie der Landraubtiere, die Katzen, und schildert
in trefflicher Weise die Eigentümlichkeiten der Löwen
und Tiger. Die Illustrationen sind um so wirkungsvoller,

als sie ausnahmslos nach photographischen
Aufnahmen nach dem Leben hergestellt sind. Das ganze
Werk, das sich als zweite Abteilung des großen
Sammelwerkes „Die Erde in Einzeldarstellungen" unmittelbar

an Dr. K. Lamperts „Völker der Erde" anreiht,
enthält mehr als 1000 solcher Illustrationen, darunter
25 Farbendrucktafeln. Diese volkstümliche Tierkunde
wird in 50 Lieferungen zu je 60 Pf. ausgegeben.

Prämierte Telephonistinnen.
Prämien für die tüchtigsten Telephonistinnen hat

die Telegraphen- und Telephon-Kompagnie in
Philadelphia eingeführt; sie hofft dadurch die Herstellung
der von den Abonnenten verlangten Gesprächsverbindungen

erheblich beschleunigen zu können. Zunächst
werden allmonatlich drei Prämien für diejenigen
Telephonistinnen ausgesetzt, die während einer unerwartet
vorgenommenen Prüfung am schnellsten nach dem Anruf

die Verbindung zwischen den beiden Abonnenten
herstellen. Die Ergebnisse sollen in der letzten Zeit
staunenswert gewesen sein. Die Telephonistin, die den
ersten Preis erhielt — wie hoch er war, wird leider
nicht berichtet — brauchte durchschnittlich 1,3 Sekunden
zur Verbindung, die zweite und dritte 1,4 Sekunden.
Alle zu diesem Zwecke angestellten Proben werden in
ein besonderes Buch eingetragen, und bei der Beförderung

in besser bezahlte Stellen wird denjenigen
Telephonistinnen der Vorzug gegeben, die sich im Dienste
als am schnellsten erwiesen. Den Rekord in der größten
Schnelligkeit bei der Herstellung von Fernsprechverbindungen

schlug ein Frl. Wolf, das bei zwanzig täglichen
Proben eine Verbindung in durchschnittlich 0,9
Sekunden herstellte.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser MuSrik könne« nur Kragen von

alkgemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stellen-
gesucht oder Stelkenofferten ssnd ausgeschkossen.

Krage 6882: Ist es nicht human und geboten,
eine Leidende, die durch ein Versehen ihres Arztes
über ihre in nächster Aussicht stehende Auflösung orientiert

ist, durch Darreichung eines Betäubungsmittels
teilweise für das moralische Bewußtsein unempfindlich
zu machen? Ist es recht, eine junge Mutter tausendfache

Qualen und hundertfachen Todesschmerz
ausstehen zu lassen im vollen Bewußtsein des nahen
Scheidens im Hinblick auf die der Mildthätigkeit
anheimfallenden armen Kleinen? Verdient sich derjenige nicht
einen Gotteslohn, der durch Darreichung von einer
kräftigen Gabe Alkohol das grauenhafte Bewußtsein
etwas einschläfert? Könnte das mit Recht eine Sünde
genannt werden? Ein begütertes Menschenkind könnte
durch das Versprechen, für die Kinder zu sorgen, der
Sterbenden Ruhe verschaffen; ein mitfühlendes Armes
dagegen muß nach anderen Mitteln suchen.

Such eine arme Mutter.

Krage 688Z: Wo ist eine Heilanstalt, wo auch
Licht- und Luftbäder genommen werden können bei
bescheidenen Preisen? Für gütige Mitteilung dankt bestens

Eine Leserin«

Krage K884: Ist vielleicht eine gütige Dame oder
Herr in der Lage, mir Näheres über die Naturheil-
änstalt von Herr und Frau Schreiber in Heiden
mitzuteilen? Ganz besonders angenehm wäre es mir, von
jemandem zu hören, der dort Heilung gefunden hat,
wie man dort aufgehoben ist. Für Adressen von
ähnlichen Anstalten, wo eine Mutter mit zwei Kindern
zur Behandlung und Erholung die Ferien zubringen
könnte, wäre ich sehr dankbar. Ein- eifrig- L-s-rtn.

Krage 6885 : Welches ist anerkannt das beste
Verfahren zur Eierkonservierung? Wie verwendet man
zu diesem Zweck das Wasserglas? sw- jung- Hausfrau.

Krage 6886: Es ist mir zu Ohren gekommen, daß
ein junger Mann, der nicht zu unserem Bekanntenkreis
gehört, aber in unserer Nähe wohnt, eine ganze Serie
von Aufnahmen von meiner Tochter und von mir
besitzt. Unser Aufenthalt auf der Veranda und im Garten
muß in ganz systematischer Weise zu photographischen
Aufnahmen benutzt worden sein, was für uns höchst
unangenehm ist und unangenehme Konsequenzen nach
sich ziehen kann. Muß man derlei Indiskretionen wehrlos

preisgegeben sein? Bestehen keine Gesetze darüber?



SdîhTBiîBr ïrauen-Jcttune — Blätter für ten häuslichen Kreis ill
©0 otel id) ttt ©rfaljrung bringen fonnte, pat ber
junge ßerr bte 93ilber in feiner ©atnntlung, ofjne irgenb
roeldjen ©ebraud) baoon gu madjen. gmmerhtn ift ber
©ebanfe febr roibermärtig unb unbepaglid) ; man ge=

pört auf biefe SSetfe ja gar nicht fid) felber tnepr an.
©iric latigiSIitlflc «fiomtentiit.

tirage 6887 : gft man in einem îobeifali roirllicp
oerpflidjtet, feinen SlngefteEten bie Srauerfletbung gu
fteHen Unb mie mirb bie ©adje aUfäHig ausgerichtet
3Bie hoch ift ber ©elbbetrag, ben man gu biefem groecf
auSfetjt? ilnb mie oerpält e§ fid), menu bie 9lnge=
fteUten nur monatliche Sünbigung hoben, fo bafs fie
unter Umftänben oier Kodjen nad) ©mpfang ber
jebenfaflS nicht unbebeutenben Seiftung bie ©tefle oer*
laffen? Um gütige 2lntroort oon erfahrener grauem
feite bittet ein Btfet

3tege 6888: gcp leibe in ber marineren gapreS*
geit faft beftänbig an Sopffcptoeip, roa§ fehr läftig ift.
Keine ßaare ftehen auperorbentlid) bicpt unb ftnb fehr
lang, unb bod) greife ich nur ungern gum 3Jtittel be§

2lbfd)neiben§. gupbäber bringen feine ©rleicpterung.
3>inge Sefetltt tn 3t.

§tege 6889 : gft e§ nicht unbelifat, einem jungen
ßerrn SluSlagen, bie er auf einer gemeinfamen Sour
ohne unfer Kiffen unb SBollen für un§ gemacht hot,
in ©elb gurücfgubegaplen ©§ ift fehr unangenehm
für ein junges ERäbcpen, einem eigentlich Unbefannten
gegenüber in biefer Keife oerpflichtet gu fein, gd) be*

trachte e§ al§ einen Slft ber ©alanterie, rcenn ber
ßerr ber Same ben 93er!epr mit ber 93ebienung ab*
nimmt; bod) oerliert biefe ßanblung ben hormlofen
©parafter, rcenn bie gemachte SluSIage nicht gattg
fühlerbings barf nergütet roerben. @§ erfdjeint mir
nicht oornehm oon feiten be§ ßerrn, eine Same in
biefer Keife gu oerpflid)ten, rcenn ber gute Son ein
gefd)äftlid)e§ gurücfoergüten nicht als felbftoerftänblicp
hält. ©Ine mit ben DrtägebcäucSen ntct)t ääertnrate.

3tege 6890: Kie fept man Kermutfräuter gurn
mebiginifcpen ©ebraud) an grau 3t. 3- in $.

Jtege 6891: 3h bebarf gu meinen Arbeiten eineS

gang feinen StebmittelS, baS nicht bünnflüfflg fein unb
garte garben unb ©toffe niht oeränbern barf. Slra*
bifcper ©ummi ift niht farbloS genug, unb Sötunblacf,
ben man mir angeraten hat, ift erftenS fehr mühfant
im ©ebraud) unb bann laffen ftd) bie gormen niht
berücffihtigen, ba man niht mit betn ißinfel arbeiten
fann. gcp 'oäre für freunblidje 3Jtitteilungen fehr
banfbar. 3nnge Seferln tn 2.

5tege 6892: gft e§ roirflih möglich, burh ben
©ebraud) oon beliebigem Schreibpapier unb @noe=

loppen fid) in ber Sorrefponbeng mit ernftpaften Seuten
gu oerftopen? ERup man aucp ba roirflih ber herr=
fhenben Kobe folgen ». 3.

Strage 6893: g ft unter ben rcerten ßefern oiel*
leiht jemanb, ber ein ßeil* ober 8inberung§mittel fennt
gegen ben fogen. Steudjpuften bei einem fecpS gapre
alten Käbdjen Ober ift, rcie ber Slrgt fagt, bagegen
nihtS gu mähen? gür gütigen fRat banft beftenS

«6onnentln tn3.
Kntiunrten.

<Auf gtege 6873: Sie girma SRoroicfi in 93rugg.

Auf 3frage 6875: ©ie ftnb berechtigt, oon beut
Vertrage, bei beffen Slbfd)lup ein roefentlidjeS Kip*
oerftänbniS obgeroaltet hat, nah § beS Obligationen*
red)tS gurücfgutreten. Ser anbern Partei ftept eS bann
frei, einen neuen, abgeänberten »ertrag eingugehen
ober auf einen foldjen gang gu oergidjten. gr, an. in ®.

Auf 3tege 6875: gpr 93egepren ift oollauf be*

redjtigt. Sie unauSgefepte unb oerantroortungSoolle
93eauffid)tigung ift eben gerabe baS, roaS baS ©Item*
hau§ anbern übertragen roiffen roiH, roaS alS uner*
läjjlid) anerfannt, aber bei ber Kertung beS ißenftonS*
betrageS feiten richtig in Slnfdjlag gebraht roirb. gn
ben $enfionaten, roo eine Singahl oon göglingen ba
ftnb, oerteilen fid) biefe Soften auf mehrere, roaS bann
weniger fühlbar ift. gn jebem gaU ftnb Sie im Sieht,
ftd) bie ghnen für bie îluffld)t erroahfenben Soften
oergüten gu laffen. sdi, 3.

A«f Stege 6876: 9iah ghoeo S3efhreibung roürbe
ih am erften an Srantpfabern benfen; aber eS ift am
beften, ©ie geigett bie güfie bem 2lrgte, ber bann ur=
teilen roirb. SaS ift fehr toof)l ber 9Mf)e roert, nnb
BieHeiht gelingt eS, bie ©djtnergen roeggubringen.

gt. an. in ».

Auf Stege 6876: 28eitn ©ie fid) täglich im greien
Seroegung mähen unb ben llnterfhenfeln eine rationelle
Çautpflege angebeihen laffen (©ottnen* unb fiuftbäber
für bie gü^e), fo roerben bie ©djntergen fih oerlieren.
9lud) SSabett itn roarmen ©anb bis über bie Snöhel
nimmt bie ©hmergen auS ben gitpen, ebenfo roirft
baS 93 aben in einem Çaferftrohabfub fehr linbernb.

ffilne SPfteeerin.

A»f Siwflo ß879 : SDlorgenS, aJiittagS unb ÜlbenbS
9lugenboud)en, erft lau unb bann fpäter fait, gm
©anitätSgefhäft, too ©ie bie ©laSrbljre faufen (g. 93.

bei fjauSmattn in ©t. ©aOen), geigt man ghnen, roie
bieS gemäht roirb. gt. an. tn ».

Auf Stege 6879: SSafhett ©ie bie Umgebung
ber 3lugen mit altem Sirfhroaffer; auh forge 93äber
in faltem 9Baffer tljun gut. 3e.

Auf Sieoge 6880: gebeS fünftlihe ©ebih muh
abenbS herausgenommen, tüchtig gepufct unb in einem
©lafe SBaffer auf bent 9Safd)tifh aufbewahrt roerben.
9lur fo bleibt eS gut fhliefienb, roährenb ein folheS,
baS man auh nadjtS anbehält, balb locfer roirb unb
herausfällt. gt, an. tn ®.

Auf (gragc 6880: Ser gahnerfafc tttuft in biefem
gad untoeigerlih beS 9tahtS entfernt roerben. Sie
fleine Uitbequemlihfeit beS ©inpaffenS am SOtorgen, bie

fth ober nah einiger geit oerlieren roirb bei gut ge=
mahter. Slrbeit, ift bod) niht in 93etrad)t gu giehen
gegenüber ber großen ©efahr, bie baS Sragen beS
©ebiffeS beS 91ahtS in fih fhüeht. x.

Auf Slroge 6881: 9Jîand)e Sleiber riehen fhleht
oon ber garbe ober nehmen ben nod) Diel fhledjteren
SSBirtShauSgeruh an, ein ©ernifd) 001t Säfe, geftan*
benem 93ier unb faltem SabaîSraud). Çtanbelt eS fih
nur um fRegenroaffer, fo roerben bie Sleiber einen Sag
lang im ©arten ober am offenen genfter an bie ©onne
gehängt unb oon 3eit gu Qeit geflopft unb umgefehrt.

gr. 311. tn ».
Auf Stege 6881: Ser Softenpunft fcfjeint bei

ghrem ©atten niht in 93etrad)t gu fommen, fonft roürbe
er bie guten Sleiber burh bie töenutgung beS Stegen*
fhirmeS fhonett; eS barf ghnen fomit füglich berfRat
gegeben roerben, bie 9lngüge reht fleifeig hemifh mafhett
gu laffen. Uebrigen« entroidelt fih ber fdjlehte ©e*
ruh ßontt, wenn bie Sleiber oerfhroifct ftnb unb
bann oerregnet werben. 3e.

Sett kluge litmm.
©figge oon £>etirif iftonloppiban (Sopenhagen).

in oerftänbiger 3Jiann, ber auf einer tt)id)=
tigen ©efhäft^reife nah ber grojjen Seip=
giger 9Jîeffe begriffen roar, langte eines
SlbenbS mit bem ^oftroagen in einer fleinen
@tabt an, too er Ü6ernahten foflte.

3u feinem grofeen Slerger erroieS eS fih als
beinahe unmöglich, irgenb roelclje Unterfunft gu fin*
ben. 9Jlit feiner jfteifetafhe in ber §anb mu&te
er oon SBirtShouS gu SBirtShauS gehen, bis er fih
enblidj mit groben SBorten, faft mit ©eroalt in ben
23efih einer elenben, fleinen Cammer im ff93lauen
fMbhenauge" fepte, baS in einem bunflen SBinfel
hinter ber ®omfirhe gelegen roar.

®ie @ahe roar nämlih bie, bafe man am fol»
genben Sage einen jungen bringen oon ©ebliit mit
feiner ©emahlin erroartete, bie ben Sommer auf
einem Suftfhlofj in ber fftähe gugubringen gebähten.
2luS ber gangen Umgegenb roar baS fßolf hetbei*
geftrömt, um baS hohe $aar gu fehen, roenn eS

auf feiner Steife bie ©tabt joaffieren roürbe. ®er
gange Ort hatte gefifhmucï angelegt, auf bem ÜJtarft
toaren ©hïenpforten aufgerihtet, oon allen ©ebäu*
ben roehten gähnen, ja — banf ber lange oor*
hergefehenen, bebeutungSooHen föegebenhett — hatte
bie ^auptftrajje beS StabtdjenS enblih baS neue
fPflafter befommen, wonach bie tBeoölferung fih
fhon ein SDtenfhenalter gefehnt hatte.

fötan muh immer bebenfen, bah Ph biefe ©a*
hen in alten Sagen gutrug, in jenen unaufgeflärten
Seiten, bie uns jept ber ®inb|eit ber ffltenfhheit
angugehören fheinen.

®en fremben Dteifenben, ber — auSbrücflih be*
merft — ein fehr oerftänbiger unb barum auh
fortgefhrittener DJtann roar, patfte ber ehrlihe 3orn
eines freibenfenben föürgerS, als er ben ©runb
ber allgemeinen Aufregung erfuhr.

„2Belhe ßäherlihteit!" fagte er gu bem alten
Seltner, ber ihn auf feine Sammer begleitete, um
baS Xliht auf feinem Dtahttifh angugünben. „Sann
man fih fo etwas üorfteden in unferm gahrljunbert!"

DtihtSbeftoroeniger gog ber betagte Seltner einige
Rapiere aus ber Safhe unb fagte, als habe er
ben Sprecher gar niht oerftanben:

„®er Sßoftroagen, mit bem ber ,j?err abgureifen
gebenft, geht morgen üJlittag ein Öhr 00m „@e=
wölbten Sruge" ab. Sie Slnfunft ber hohen |terr=
fhaften ift auf elf Uhr anberaumt. Ser §etr hat
alfo üotle 3ßtt, fih oor ber Slbreife ben ©ingug
angufehen."

„töletbe ©r mir oom Seihe mit feinem Gsingug!
©laubt ©r, 2JloSjö, bah eine oergolbete Sutfhe
unb ein paar roie Slffen herauSgepu^te Safaien mir
imponieren fönnen?"

2lber fobalb er fhwieg, nahm ber Sllte unoer*
broffen roieber baS 2Bort:

„3ßenn ber $err ein töiHet gu ber grohen Sri*
büne auf bem SCRarft roünfht, fo habe ih noh ei*
nige gur Verfügung. 6ie foften einen jHeid&Staler
baS ©tücf. ©S finb fonft in ber gangen ©tabt feine
mehr aufgutreiben. gn ben lefcten Sagen hat man
fih förmlich barum geriffen."

aiber nun war eS mit ber ©ebulb beS gremben
gu ©nbe.

„2ßiH ©r roohl mähen, bah h'aauSfommtl
fo etwas ift mir noh niht oorgefommen! — fèinauS,
fage iht"

tftutjig fhüttelte ber Sllte fein graues .fpaupt
unb troEte hinaus.

Slm nähften Sftorgen leuchtete bie ©onne fyiü
unb ftrahlenb über bie feftlih gefhmücfte ©tabt,
unb ber grembe hatte reihlih ©elegenheit, fih gu
ärgern, als er bie oon 9Jlenfcl)en roimmelnben ©trahen
burhfhritt, wo bie Käufer mit ©irlanben, -Kappen*
fhilbernunb foftbaren Seppihen herauSgepupt waren.
2ln oielen ©teEen ftanben fhoa bie Seute gebulbig
am 2Bege aufgereiht, roo ber fürftlihe SBagen gu

erwarten war: unb oon aEen ©trafjenecfen erfhoE
ber auS Slnlah beS feftlihen SageS gebihtete geft*
gefang:

„©elige ©tunb', ba ber gnäbige gürft uns be*
fuhet

„ERan benfe fihl gn unferen 3eiten!" murmelte
ber grembe Oor fih hin-

Slber nihtS regte ihn fo fehr auf, wie bte freubige
©elbftgufriebenheit, bie bieS fümmerlihe SSolf in
feiner entroürbigenben ©flaoennatur gur ©hau
trug. Unb in biefen 3orn mifhte fih aEmählih
eine gange Eleihe bitterer ©efühle oon einer gang
perfönlihen Slrt.

gnbem er biefe einfältigen ERenfdfjen in ihren
foftbaren ©eiben* unb ©ammetangügen betrachtete,
unb gugleih ihre grohen Saufläben unb prächtigen
«Prioathäufer ins 2luge fafete, bie oon einem SBohU
ftanb geugten, ben er mit feiner tjohentroicfelten
gnteEigeng bisher oergebenS angeftrebt hatte, über*
fam ihn — roie fhon fo oft — baS nieber*
fhmetternbe ©efühl, bah ein unabweisbar böfeS
©efhicf aEe freibenfenben unb fortgefhrittenen
©elfter hier in biefer Kelt oerfolge, roährenb baS
©lücf aEein ben Soren unb fhroahfinnigen Starren
oorbehalten fei.

Sombommetom Î Srateratral
Srommelroirbel unb tölehmufif roefte ihn aus

feinem bitteren ©rübeln. ©r hatte ben EJlarflplah
erreiht, roo eine grohe Sribüne groifhen oier be*
toimpelten EJlaftbäumen aufgerihtet roar. £>ier
foEte ber eigentliche ©mpfang ftattfinben, begleitet
oon einer Etebe beS SürgermeifterS unb ©efangS*
leiftungen ber ©hulfinber. Ser grohe tßlafc roar
fhon fhtoarg oon ffltenfhen, unb in ben uraliegenben
Käufern roaren aEe genfter unb Slltane überfüEt
oon roeihgefleibeten Samen unb Sinbern.

Slber nun öffnete fih bie bidjtgebrängte EJtenfdjen*
maffe nah einer ©eitenftrajje, oon woher bie $orn=
mufif erfhoE. gn fharladjroten Uniformen mit
eEenlangen Seberljauben unb lila tßompomS mar*
fhierte bie S3ürgergarbe auf ben tßlap, lebhaft be*
grüht oon ber militärifh begeifterten S3eoölferung.
©päter fam eine Slbteilung feftlih gefleibeter
EJlagiftratSperfonen mit blenbenben §alsfraufen
unb tßergamentroBen unterm Slrm. ghnen folgte
ein töeretn alter, gemütliher Srieger, bie ein ©r=
innerungsgeihen auf ber »ruft unb ein groeiteS,
in gorm einer biolettblauen Slafe mitten im ©efidjt
trugen. Sann fam noh mehr EJlufif. Stefer folgte
ein langer 3"9 oon .ftanbroerfern mit ihren alt*
ehrroürbigen gnnungSfahnen, bann eine ©har
frifhgeroafhener ©hulfinber, unb enblih bie aB*
gemein beliebte geuerroeljr mit ihren ©prihen, geuer*
eimern unb Seitern, bie aEe bei bem ©ingug ihre
EloEe auSgufüEen hatten. (©hluh folgt.)

Im
®er ©djtteEgug flürmt bttrd)§ ©ommerlanb,
Unb braupen in ben Sßinben
$a roept unb roinft otel buntes 93anb,
3u binben mich, gu binben!
Sie §ütte bort in ßecfenrup,
Sie ©onne in ben ©djeiben,
Sie griebefüüe ruft mir gu,
3" bleiben boch, gu bleiben!

Unb jept bie ßeibe, blütenblau,
Surdjfarrter Seg in§ SBeite;
©rab ftapft bte alte Botenfrau
gm SorfmuE. Slimm'S ©eleite!
Unb je^t ba§ gelb, golbgelber gla<h§,
Unb fern eitt 93lih oon ©enfen;
Unb bort ber SnirpS fonnt roie ein Sad)§
©ich faul bei feinen ©änfen.

D gunge, paft bu'S gut! gd) rooEt',
geh lag bort auf bem 93aud)e,
gnbeS ber 3UÖ oorüberroEt,
Unb gaffte nad) bem fRaudje. ®Uftcn> gnice.

3teutrfeton.

(Lunte |ïrtvkcr.
©ine ©rgählung nah bent Seben.

9Son 93. 8. garjeon.
(gottftfeung.)

ante »arfer ftierte mih noh eine Keile
roütenb an, bann löfhte fie baS Siht aus.
gh fhl°6 meine Slugen, aber immer noh
hörte ih bie Sßoite: „Su bift ein Sieb,"
immer fah ih baS gunfeln ihrer Slugen
Sange wagte ih niht aufgublicfen, both

mir'S enblih getraute, fah th gu meiner
Beruhigung, ba& fie ihr Sager aufgefudjt

fieben Sage um waren, brachte fie mir gu
greube meine Sfleiber. Safe fie mir beim

Oor mir
als ih
grofjen
hatte.

SUS

meiner

Schweizer Fraurn-Zeiiung — VIStter Kr den häuslichen Kreis m

So viel ich in Erfahrung bringen konnte, hat der
junge Herr die Bilder in seiner Sammlung, ohne irgend
welchen Gebrauch davon zu machen. Immerhin ist der
Gedanke sehr widerwärtig und unbehaglich; man
gehört auf diese Weise ja gar nicht sich selber mehr an.

Eine langjährige Abomicntin.

Krage K887 : Ist man in einem Todesfall wirklich
verpflichtet, seinen Angestellten die Trauerkleidung zu
stellen? Und wie wird die Sache allfällig ausgerichtet?
Wie hoch ist der Geldbetrag, den man zu diesem Zweck
aussetzt? Und wie verhält es sich, wenn die
Angestellten nur monatliche Kündigung haben, so daß sie

unter Umständen vier Wochen nach Empfang der
jedenfalls nicht unbedeutenden Leistung die Stelle
verlassen? Um gütige Antwort von erfahrener Frauenseite

bittet Ew Ltser

Krage K888: Ich leide in der wärmeren Jahreszeit
fast beständig an Kopfschweiß, was sehr lästig ist.

Meine Haare stehen außerordentlich dicht und sind sehr
lang, und doch greife ich nur ungern zum Mittel des
Abschneidens. Fußbäder bringen keine Erleichterung.

Junge Leserin in N.

Krage K88S - Ist es nicht undelikat, einem jungen
Herrn Auslagen, die er auf einer gemeinsamen Tour
ohne unser Wissen und Wollen für uns gemacht hat,
in Geld zurllckzubezahleu? Es ist sehr unangenehm
für ein junges Mädchen, einem eigentlich Unbekannten
gegenüber in dieser Weise verpflichtet zu sein. Ich
betrachte es als einen Akt der Galanterie, wenn der
Herr der Dame den Verkehr mit der Bedienung
abnimmt; doch verliert diese Handlung den harmlosen
Charakter, wenn die gemachte Auslage nicht ganz
kühlerdings darf vergütet werden. Es erscheint mir
nicht vornehm von feiten des Herrn, eine Dame in
dieser Weise zu verpflichten, wenn der gute Ton ein
geschäftliches Zurückvergüten nicht als selbstverständlich
hält. Eine mit den Ortsgebräuchen nicht Vertraute.

Krage K890: Wie setzt man Wermutkräuter zum
medizinischen Gebrauch an? grau A. I. w H.

Krage K891 : Ich bedarf zu meinen Arbeiten eines

ganz feinen Klebmittels, das nicht dünnflüssig sein und
zarte Farben und Stoffe nicht verändern darf.
Arabischer Gummi ist nicht farblos genug, und Mundlack,
den mau mir angeraten hat, ist erstens sehr mühsam
im Gebrauch und dann lassen sich die Formen nicht
berücksichtigen, da man nicht mit dem Pinsel arbeiten
kann. Ich wäre für freundliche Mitteilungen sehr
dankbar. Junge Leserin tu L.

Krage K892: Ist es wirklich möglich, durch den
Gebrauch von beliebigem Schreibpapier und
Enveloppen sich in der Korrespondenz mit ernsthaften Leuten
zu verstoßen? Muß man auch da wirklich der
herrschenden Mode folgen? A. I.

Krage K89Z: Ist unter den werten Lesern
vielleicht jemand, der ein Heil- oder Linderungsmittel kennt
gegen den sogen. Keuchhusten bei einem sechs Jahre
alten Mädchen? Oder ist, wie der Arzt sagt, dagegen
nichts zu machen? Für gütigen Rat dankt bestens

«bonnentin in J.
Antworten.

Auf Krage K873- Die Firma Nowicki in Brugg.
Auf Krage K875: Sie sind berechtigt, von dem

Vertrage, bei dessen Abschluß ein wesentliches
Mißverständnis obgewaltet hat, nach Z 18 des Obligationenrechts

zurückzutreten. Der andern Partei steht es dann
frei, einen neuen, abgeänderten Vertrag einzugehen
oder auf einen solchen ganz zu verzichten. Fr. M. in B.

Auf Krage K87S: Ihr Begehren ist vollauf
berechtigt. Die unausgesetzte und verantwortungsvolle
Beaufsichtigung ist eben gerade das, was das Elternhaus

andern übertragen wissen will, was als
unerläßlich anerkannt, aber bei der Wertung des Penstons-
betrages selten richtig in Anschlag gebracht wird. In
den Pensionaten, wo eine Anzahl von Zöglingen da
sind, verteilen sich diese Kosten auf mehrere, was dann
weniger fühlbar ist. In jedem Fall sind Sie im Recht,
sich die Ihnen für die Aufsicht erwachsenden Kosten
vergüten zu lassen. M. I.

Auf Krage K87K- Nach Ihrer Beschreibung würde
ich am ersten an Krampfadern denken; aber es ist am
besten, Sie zeigen die Füße dem Arzte, der dann
urteilen wird. Das ist sehr wohl der Mühe wert, und
vielleicht gelingt es, die Schmerzen wegzubringen.

Fr. M. w B.

Auf Krage K87K î Wenn Sie sich täglich im Freien
Bewegung machen und den Unterschenkeln eine rationelle
Hautpflege angedeihen lassen (Sonnen- und Luftbäder
für die Füße), so werden die Schmerzen sich verlieren.
Auch Baden im warmen Sand bis über die Knöchel
nimmt die Schmerzen aus den Füßen, ebenso wirkt
das Baden in einem Haferstrohabsud sehr lindernd.

Eine Pflegerin.

Auf Krage K879: Morgens, Mittags und Abends
Augendouchen, erst lau und dann später kalt. Im
Sanitätsgeschäft, wo Sie die Glasröhre kaufen (z. B.
bei Hausmann in St. Gallen), zeigt man Ihnen, wie
dies gemacht wird. Fr. M. in ».

Auf Krage K879: Waschen Sie die Umgebung
der Augen mit altem Kirschwasser; auch kurze Bäder
in kaltem Wasser thun gut. x.

Auf Krage K880- Jedes künstliche Gebiß muß
abends herausgenommen, tüchtig geputzt und in einem
Glase Wasser auf dem Waschtisch aufbewahrt werden.
Nur so bleibt es gut schließend, während ein solches,
das man auch nachts anbehält, bald locker wird und
herausfällt. Fr. M. in B.

Auf Krage «880: Der Zahnersatz muß in diesem
Fall unweigerlich des Nachts entfernt werden. Die
kleine Unbequemlichkeit des Einpassens am Morgen, die

sich aber nach einiger Zeit verlieren wird bei gut
gemachter- Arbeit, ist doch nicht in Betracht zu ziehen
gegenüber der großen Gefahr, die das Tragen des
Gebisses des Nachts in sich schließt. x.

Auf Krage K881: Manche Kleider riechen schlecht
von der Farbe oder nehmen den noch viel schlechteren
Wirtshausgeruch au, ein Gemisch von Käse, gestandenem

Bier und kaltem Tabaksrauch. Handelt es sich
nur um Regenwasser, so werden die Kleider einen Tag
lang im Garten oder am offenen Fenster an die Sonne
gehängt und von Zeit zu Zeit geklopft und umgekehrt.

Fr. M. w B.
Auf Krage K881: Der Kostenpunkt scheint bei

Ihrem Gatten nicht in Betracht zu kommen, sonst würde
er die guten Kleider durch die Benutzung des
Regenschirmes schonen; es darf Ihnen somit füglich der Rat
gegeben werden, die Anzüge recht fleißig chemisch waschen
zu lassen. Uebrigens entwickelt sich der schlechte
Geruch nur dann, wenn die Kleider verschwitzt sind und
dann verregnet werden. x.

Der kluge Mann.
Skizze von Henrik Pontoppidan (Kopenhagen).

in verständiger Mann, der auf einer wichtigen

Geschäftsreise nach der großen Leipziger

Messe begriffen war, langte eines
Abends mit dem Postwagen in einer kleinen
Stadt an, wo er übernachten sollte.

Zu seinem großen Aerger erwies es sich als
beinahe unmöglich, irgend welche Unterkunft zu
finden. Mit seiner Reisetasche in der Hand mußte
er von Wirtshaus zu Wirtshaus gehen, bis er sich

endlich mit groben Worten, fast mit Gewalt in den
Besitz einer elenden, kleinen Kammer im „Blauen
Mädchenauge" setzte, das in einem dunklen Winkel
hinter der Domkirche gelegen war.

Die Sache war nämlich die, daß man am
folgenden Tage einen jungen Prinzen von Geblüt mit
seiner Gemahlin erwartete, die den Sommer auf
einem Lustschloß in der Nähe zuzubringen gedachten.
Aus der ganzen Umgegend war das Volk
herbeigeströmt, um das hohe Paar zu sehen, wenn es
auf seiner Reise die Stadt passieren würde. Der
ganze Ort hatte Festschmuck angelegt, auf dem Markt
waren Ehrenpforten aufgerichtet, von allen Gebäuden

wehten Fahnen, ja — dank der lange
vorhergesehenen, bedeutungsvollen Begebenheit — hatte
die Hauptstraße des Städtchens endlich das neue
Pflaster bekommen, wonach die Bevölkerung sich
schon ein Menschenalter gesehnt hatte.

Man muß immer bedenken, daß sich diese
Sachen in alten Tagen zutrug, in jenen unaufgeklärten
Zeiten, die uns jetzt der Kindheit der Menschheit
anzugehören scheinen.

Den fremden Reisenden, der — ausdrücklich
bemerkt — ein sehr verständiger und darum auch
fortgeschrittener Mann war, packte der ehrliche Zorn
eines freidenkenden Bürgers, als er den Grund
der allgemeinen Aufregung erfuhr.

„Welche Lächerlichkeit!" sagte er zu dem alten
Kellner, der ihn auf seine Kammer begleitete, um
das Licht auf seinem Nachttisch anzuzünden. „Kann
man sich so etwas vorstellen in unserm Jahrhundert!"

Nichtsdestoweniger zog der betagte Kellner einige
Papiere aus der Tasche und sagte, als habe er
den Sprecher gar nicht verstanden:

„Der Postwagen, mit dem der Herr abzureisen
gedenkt, geht morgen Mittag ein Uhr vom
„Gewölbten Kruge" ab. Die Ankunft der hohen
Herrschaften ist auf elf Uhr anberaumt. Der Herr hat
also volle Zeit, sich vor der Abreise den Einzug
anzusehen."

„Bleibe Er mir vom Leibe mit seinem Einzug!
Glaubt Er, Mosjö, daß eine vergoldete Kutsche
und ein paar wie Affen herausgeputzte Lakaien mir
imponieren können?"

Aber sobald er schwieg, nahm der Alte
unverdrossen wieder das Wort:

„Wenn der Herr ein Billet zu der großen
Tribüne auf dem Markt wünscht, so habe ich noch
einige zur Verfügung. Sie kosten einen Reichstaler
das Stück. Es sind sonst in der ganzen Stadt keine
mehr aufzutreiben. In den letzten Tagen hat man
sich förmlich darum gerissen."

Aber nun war es mit der Geduld des Fremden
zu Ende.

„Will Er wohl machen, daß Er hinauskommt!
so etwas ist mir noch nicht vorgekommen! — Hinaus,
sage ich!"

Ruhig schüttelte der Alte sein graues Haupt
und trollte hinaus.

Am nächsten Morgen leuchtete die Sonne hell
und strahlend über die festlich geschmückte Stadt,
und der Fremde hatte reichlich Gelegenheit, sich zu
ärgern, als er die von Menschen wimmelnden Straßen
durchschritt, wo die Häuser mit Girlanden, Wappenschildern

und kostbaren Teppichen herausgeputzt waren.
An vielen Stellen standen schon die Leute geduldig
am Wege aufgereiht, wo der fürstliche Wagen zu

erwarten war: und von allen Straßenecken erscholl
der aus Anlaß des festlichen Tages gedichtete
Festgesang:

„Selige Stund', da der gnädige Fürst uns
besuchet —".

„Man denke sich! In unseren Zeiten!" murmelte
der Fremde vor sich hin.

Aber nichts regte ihn so sehr auf, wie die freudige
Selbstzufriedenheit, die dies kümmerliche Volk in
feiner entwürdigenden Sklavennatur zur Schau
trug. Und in diesen Zorn mischte sich allmählich
eine ganze Reihe bitterer Gefühle von einer ganz
persönlichen Art.

Indem er diese einfältigen Menschen in ihren
kostbaren Seiden- und Sammetanzügen betrachtete,
und zugleich ihre großen Kaufläden und prächtigen
Privathäuser ins Auge faßte, die von einem Wohlstand

zeugten, den er mit seiner hochentwickelten
Intelligenz bisher vergebens angestrebt hatte, überkam

ihn — wie schon so oft — das
niederschmetternde Gefühl, daß ein unabweisbar böses
Geschick alle freidenkenden und fortgeschrittenen
Geister hier in dieser Welt verfolge, während das
Glück allein den Toren und schwachsinnigen Narren
vorbehalten sei.

Bombommelom! Trateratra!
Trommelwirbel und Blechmusik wette ihn aus

seinem bitteren Grübeln. Er hatte den Marktplatz
erreicht, wo eine große Tribüne zwischen vier
bewimpelten Mastbäumen aufgerichtet war. Hier
sollte der eigentliche Empfang stattfinden, begleitet
von einer Rede des Bürgermeisters und
Gesangsleistungen der Schulkinder. Der große Platz war
schon schwarz von Menschen, und in den umliegenden
Häusern waren alle Fenster und Altane überfüllt
von weißgekleideten Damen und Kindern.

Aber nun öffnete sich die dichtgedrängte Menschenmasse

nach einer Seitenstraße, von woher die Horn-
mustk erscholl. In scharlachroten Uniformen mit
ellenlangen Lederhauben und lila Pompoms
marschierte die Bürgergarde auf den Platz, lebhaft
begrüßt von der militärisch begeisterten Bevölkerung.
Später kam eine Abteilung festlich gekleideter
Magistratspersonen mit blendenden Halskrausen
und Pergamentrollen unterm Arm. Ihnen folgte
ein Verein alter, gemütlicher Krieger, die ein
Erinnerungszeichen auf der Brust und ein zweites,
in Form einer violettblauen Nase mitten im Gesicht
trugen. Dann kam noch mehr Musik. Dieser folgte
ein langer Zug von Handwerkern mit ihren
altehrwürdigen Jnnungsfahnen, dann eine Schar
frischgewaschener Schulkinder, und endlich die
allgemein beliebte Feuerwehr mit ihren Spritzen,
Feuereimern und Leitern, die alle bei dem Einzug ihre
Rolle auszufüllen hatten. (Schluß folgt.)

Im Schnellzug.
Der Schnellzug stürmt durchs Sommerland,
Und draußen in den Winden
Da weht und winkt viel buntes Band,
Zu binden mich, zu binden!
Die Hütte dort in Heckenruh,
Die Sonne in den Scheiben,
Die Friedefülle ruft mir zu,
Zu bleiben doch, zu bleiben!

Und jetzt die Heide, blütenblau,
Durchkarrter Weg ins Weite;
Grad stapft die alte Botenfrau
Im Torfmull. Nimm's Geleite!
Und jetzt das Feld, goldgelber Flachs,
Und fern ein Blitz von Sensen;
Und dort der Knirps sonnt wie ein Dachs
Sich faul bei seinen Gänsen.

O Junge, hast du's gut! Ich wollt',
Ich läg dort auf dem Bauche,
Indes der Zug vorüberrollt,
Und gaffte nach dem Rauche. Gustav gâ.

Feuilleton.

Tante Parker.
Eine Erzählung nach dem Leben.

Von B. L. Farjeon.
(Fortsetzung.)

ante Parker stierte mich noch eine Weile
wütend an, dann löschte sie das Licht aus.
Ich schloß meine Augen, aber immer noch
hörte ich die Worte: „Du bist ein Dieb,"
immer sah ich das Funkeln ihrer Augen
Lange wagte ich nicht aufzublicken, doch

mir's endlich getraute, sah ich zu meiner
Beruhigung, daß sie ihr Lager aufgesucht

sieben Tage um waren, brachte sie mir zu
Freude meine Kleider. Daß sie mir beim

vor mir
als ich

großen
hatte.

Als
meiner
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Sintieiben ntdjt half, war ntir nad) ben früheren
Erfahrungen nur lieb. I

„®u follft fein unnüfee? (Siefc^öpf werben," fagte
fie, „®u bift auch nid)t? beffereê ai? anbere Einher,
bie nicht reich genug finb, um ein SJtäbc&ett für
fed) gu haben; ®u bift fd)on Diel gu lange Der»

Wohnt warben."
gd) fdjwieg, um fie nid^t gu reigen; war id)

bodh froh, enbüd) auffielen gu bürfen. Son ©ante?
Süden unaufhörlich bewacht, burfte id) im .jpaufe
umhergehen, aber üergeblid) fudhte ich «ad) meiner
treuen Slnna. Statt ihrer fah ich eine frembe grau,
bie ich in meiner Verbitterung mit ben SBorten be=

grüfete: „Raffen Sie mich auch?"
„geh bin ftocttaub," fchrte fie mir gu.

geh h°ffte, wentgften? brausen ben ©äriner,
einen guten greunb gu mir, gu treffen, boch auch

er war entlaffen, unb bie hübfdjen Slumenbeete
geugten bereit? oon Sernad)läffigung. Sine bittere,
bittere Sergweiflung erfaßte mich; fühlte mich
üon ber gangen Sßelt oerlaffen.

®a fah ich nnfer frühere? ©ienftmäbchen burch?
©itter ber ©artenthüre Mieten, unb glüctlidf) fprang
ich auf fie gu.

3Jüt freunblidher Stimme, bie mir nach all ben

rauhen 3EBorten wie ttJlufif bauchte, fagte fie: „geh
foil ®ir biefen Srief üon Slnna geben."

Mafch griff ich nach hem Srief unb oerfteette
ihn, ba id) bie ©ante üon weitem fah, fchneH unter
meinem ffleibe.

Sie fdjaute ärgerlich auf ba? 3LRäbchen unb
fagte, al? fie näher getommen: „333a? haben Sie
hier gu fudfjen? Sagte ich ghnen nid)t, Sie follten
fiep nicht mehr Miefen laffen?"

„geh ftanb Ja nie in ghren ©ienften."
„ttltadhen Sie, bafe Sie forttommenl" Sangfam

entfernte fich ba? 3Jläbd)en.
„303a? hatteft ®u mit ihr?" rnanbte fidh ©ante

fßarfer nun an mich-
„Sie wollte mir eine Sotfchaft üon Slnna au?»

richten," fagte id), „aber ®u famft bagwifdhen."
S? War bie erfte bewußte ©äufefeung, aber ach,

ich wufete, fie hätte mir ben Srief unbarmhergig
entriffen, wenn ich ü)r baüon gefagt.

„föaft ®u Slnna gang fortgefdhtcft?" fragte id)
bie ©ante nach längerem Schweigen.

„Statürlid). ®ie Schlange! hat fidh ba 1000 HR.

erfchlid)enl wenn ich an £errn Shilipp?' Stelle
wäre, id) würbe ba? ©eftament anfechten."

„3EBottte fie üor ihrem gortgeljen nid)t noch
einmal mit mir fpredjen?"

£), behüte, fie war feelenfroh, al? tch ihr ben
Sohn au?gahlte. ©ie ®tenftboten finb un? teuer gu
ftehen getommen : gweimal neue ®rauertleiber innere
halb eine? gahre?, unb wer weife, wa? fie fich

fonft noch gu nufee gemacht haben. Iber jefet marfdh
in ®ein gimmer."

groh über biefe Srlaubni?, wanbte ich wid)
nach hem föaufe, unb ®ante harter fdhien fidh über
meinen fdhnellen ©ehorfam gu freuen (ich fing fd)on
an, mich auf Sachen gu üerftehen).

gdj tann mir leidht üorfteüen, wie ein äJtenfd)
in meiner Sage lügenhaft unb unaufrichtig werben
tann, wie burd) eine berartige Seljanblung bie
fchledfeteften Seiten in einem föergen geweeft werben.

Sangfam, al? fei mir alle? gang gleichgültig,
fudhte ich «ein Simmer auf, um nut fa meine Un=

gebulb nicht gu oerraten.
„®u Meibft ruhig in ber Sdhlafftube, bi? idh

®ir erlaube, fie gu üerlaffen, Ijörft ®u'??"
„ga," fagte ich gang artig.
Schnett machte idh hie ©Ijüre hinter mir gu,

tauerte mich gleich baneben auf bie Srbe, um

®ante? tommen gu hören unb nahm bann ben
mir fo teuren Srief Ijerau?.

„Steine liebe, liebe ©Da," fo fdhrieb Slnna, „idh
hoffe, bafe ®u biefen Srief richtig erhältft unb ihn
auch ungeftört lefen tannft. gdfe mufe ®tr nur nodh
einmal üerfichern, wie lieb ich ®t(h habe unb wie

gern idh 3" ®ir täme, wenn ich bürfte. ®a? £>erg

ift mir faft gebrochen, al? id) ®tdj fo plöfelid) Der»

laffen mufete; ich wollte ©idh fo gern noch einmal
fehen, nur auf eine fDlinute, aber ich burfte ntcht.
®eine ®ante fagte, id) hätte mir bie 1000 St. er»
fchlidfeen; fie ift fo böfe, bafe fie felbft nidht? be=

tommen hat ; Süa, ich glaube, fie ift eine böfe grau.
Slber ®u, mein liebe? Süthen, wirft ®eine ittnna
nicht üergeffen, wie auch '(h ®ir burd)'? gange
Seben treu bleiben werbe ; für ©id) ginge idh burch
geuer unb SBaffer. geh brauche ba? Sermädhtnt?
nicht, ich freue mich nur be?halb barüber, weil ich

fehe, bafe ®etn lieher Sater mich gefd)äfet unb mir
üertraut hut. gdh rühre ba? ©elb gar nicht an, ich

bin fehon fo Diele gahre bei ©einen lieben Sltern
gemefen, unb fie hüben mich immer reich befdjenft,
fo bafe idh mir ein Ijübfdhe? Sümmchen fparen
tonnte. Slud) habe idh in Serlin einen Sruber, ber
einen fchönen Saben befifet, alfo bin ich gar nicht
arm. gdh Werbe bie nächften bret 333od)en in ©einer
tttähe bleiben; üietteidjt ift e? mir üergönnt, ©idh
noch einmal gu fehen. tannft ®u mir nicht einmal
fchreiben? geh lege ©tr meine? Sruber? Ülbreffe
bei. ®a? ©elb hebe ich für ©id) auf, — o tönnte
idh ®ir einmal bamit bienen, e? wäre ba? hödpfte
©lüct meine? Seben?! 333eifet ®u fchon, bafe ba?
liebe, alte §au? üerfauft wirb ®a? £>au? unb ber
©arten, unb alle?, alle?, unb gwar fd)on balb. Ob
©eine ©ante immer bei ®ir bleibt geh wache oft
be? Dtaçht? auf unb bente an ©idh. Sergife nur
nidht, liebe Süa, jeben ttJlorgen unb feben ilbenb
gu beten. Unb nun lebe wohl, gn treuer Siebe bin
idh ®etne treue Slnna gelbner."

SEBie wohl mir biefer Srief that 1 So gab e?

bodh Wenigften? einen 9Jtenfdf)en, ber mich wirtlich
lieb hutte; id) lu? bie SBorte wieber unb wieber,
um fie mir genau einguprägen, fall? ich gegwungen
fein würbe, ben Srtef gu üernid)ten, benn in ©ante
Satter? ,§änbe burfte er nie tommen. 3lber wohin
nun mit bem foftbaren Schafe?

Ueber meinem Sette hing ein Silb: „Srnrnp
füttert ihre ©auben" ; id) liebte ba? Silb fehr, unb
bie ©äubefeen waren meine guten greunbe, mit
benen idh ntid) oft unterhielt, gdh nahm ba? Silb
üon ber SBanb, löfte bie fdhwacfeen Sägel, bie bie
Sücfmanb fefthielten, unb fcf)ob meinen Srief ba»

hinter, bann fdhlofe idh hen Sahnten wieber unb
hängte ba? Silb an feinen Slufe. Sicher würbe
bie ©ante meinen Schafe bort nicht finben. Unb
wirtlich hübe idh ha? Sleinob burch all bie fdhweren
Sîinbheit?jahre hinburd) bewahren tonnen.

©en Settel mit ber Slbreffe rife ich, nadf)bem
id) hiefe au?wenbig gelernt, in Stücfe unb warf
fie gum genfter hinau?.

©er ©ebanfe, bafe ba? liebe, liebe §au? Der»

tauft werben füllte, machte mich fehr unglücflid).
gdh ftampfte mit bem gufee auf unb bife mir auf
bie Sippen, bafe fie bluteten, wenn ich wir über»

legte, bafe alle?, wa? meinen Sltern teuer gewefen
war, in frembe £>änbe tommen fottte.

konnte ich benn gar nidht? bagegen thun? geh
betete inbrünftig gu ©ott, Slnna? Slitteilung möchte
fidh ul? irrig erweifen; aber mein ©ebet fanb feine
Srhörung. Schon in ben nächften ©agen tarnen
frembe Slänner unb fahen fich utte? an, bie
Simmer unb bie Slöbel, unb bann flehten fie grofee

Settel mit ben SEBorten: „Serfteigerung" an bie
Stauern.

„333arum wirb benn alle? üerfauft?" fragte idh
bie ©ante.

„Sßeil £>err SßhiMppS e? für gut hält."
„§err Serger auch?"
„Natürlich; er mufe fich fchon £errn Sh^iPP?

SBitten fügen."
„Slber ba? $au? gehört bodh wir, unb idh Witt

nidht, bafe e? üerfauft wirb, ich Witt immer brin
wohnen."

„SBenn ®u erwachfen bift, magft ®u e? ©tr
wieber taufen, aber jefet fein SEBort mehr baoon 1"

„Sann bi? bahin §err ShUiPP® wit mir machen,
Wa? er will?"

„ga."
„SEBirb alle?, alle? üerfauft?"
„ga, ba? fèau? mit ben Slöbeln unb aud) ber

©arten."
„geh leibe e? nidht, idh 0*be e? nicht gut"
„Sßa? gebenft benn ba? gräulein bagegen gu

thun?"
©iefe fpöttif^e grage bradhte mich wieber gur

Sefinnung, unb gang gefnidtt fragte id): „SBo fott
ich benn nun leben?"

„®u fommft mit gu mir."
gdh tann nidht fdhilbern, wie tief midh biefe

Slnfünbigung nieberfchmetterte ; i^ fühlte midh in
einem engen, engen Säfig eingefcfeloffen, adh unb e?

war auch no<h gar fein Snbe meiner Serferhaft
abgufehen!

®ie ©ante Miette mid) unüerwanbt an. „©u
bift fehlest ergogen," fagte fee ; „idh Witt fehen, wa?
ich «och thun tann. il? ich ein Sinb war, mufete
idh gehorchen, ®u wirft e? audh nod) lernen, ©ein
Sater, ber fidh f" fd)lecht gegen midh benommen
hat, — ja, ftampfe nur mit bem gufee, ®u wirft'?
balb genug bleiben laffen, — hat wenigften? barin
oernünftig gehanbett, bafe er ®ir .§errn ShüiPP®
gum Sater beftimmt hat."

„geh haffe ih«, td) mag ihn nicht gura Sater."
„Sr hat aber eine? Sater? Stutorität, unb ®u

thuft gut, ©idh ihw in allem gu fügen."
„&err Serger ift auch wein Sormunb."
„D ber," lachte bie ©ante oeräd)tlidh, „ber mufe

felbft nach £errn Sh'l'PP® Sfeife tangen. ®u fottft
alfo bei mir leben unb magft ®ir nur immer üor»
fagen: „gdh fomme gu meiner lieben ©ante unb
freue mid) barüber." Slber jefet bift ©u mübe, mein
.tinbetjen; idh will ©ich in ©ein Siwmer bringen."

Sie führte midh hinauf unb fdhlofe mich ein
unb ahnte babei nicht, welch grofeen ©efatten fie
mir baburch erwie?.

S? war mir gelungen, gwei Stiicfd)en Srief»
papier unb ein Eouüert, fowie einen Sleiftift gu
erlangen. Slufmerffam Iaufchte idh iefei auf ©ante
farter? üerljallenbe Schritte, unb al? ich mich gang
ficher glaubte, fdhob ich einen Stuhl an bie ©hüte,
fniete auf ben gufeboben unb fdhrieb, ben Stuhl
al? ©ifdh benufeenb, folgenbe? : „SJleine liebe, gute
Slnna! geh habe mich fehr über ©einen Srief ge»
freut, ®u bift immer fo gut gegen midh gewefen.
©en Srief habe ich gwifefeen ba? Silb: „Smmfe
füttert ihre ©auben" gefeecEt, bamit ©ante ihn nidht
fenbet. ©ente ©it nur, fee hat mich eine gange
333oche im Sett liegen laffen; idh glaube, fie freut
fich, wenn fie recht garftig gegen midh fein tann.
©ante will mid) gu fich nehmen, unb ich faß froh
barüber fein. £>, Slnna, fomm' ja nicht hieher,
fonft macht ©idh ©ante tot. gdh haffe fie unb haffe
auch ben garftigen perrn jßhiltpp? mit ben fdjwargen
Slugen. £> wenn ich nur erft grofe wäre, ©ante
Eßarter unb &err Philipps finb gerabe wie bie
böfen ©tere in meinem Silberbuch; M) wollte, idh

tönnte fie auch fo gerreifeen. (gortf. folgt.)

Wenn Un ,,Odol" brauchst, seiner Kraft
vertraust,

Und deine Zähne dann im Spiegel schaust,

Wirst Uu's nicht glauben wollen, Kind,
Dass es dieselben Zähne sind.

Sudjbructerei SMertur, @t. ©allen.

112 Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

Ankleiden nicht half, war mir nach den früheren
Erfahrungen nur lieb. I

„Du sollst kein unnützes Geschöpf werden," sagte
sie, „Du bist auch nichts besseres als andere Kinder,
die nicht reich genug sind, um ein Mädchen für
sich zu haben; Du bist schon viel zu lange
verwöhnt worden."

Ich schwieg, um sie nicht zu reizen; war ich
doch froh, endlich aufstehen zu dürfen. Von Tantes
Blicken unaufhörlich bewacht, durfte ich im Hause
umhergehen, aber vergeblich suchte ich nach meiner
treuen Anna. Statt ihrer sah ich eine fremde Frau,
die ich in meiner Verbitterung mit den Worten
begrüßte: „Hassen Sie mich auch?"

„Ich bin stocktaub," schrie sie mir zu.

Ich hoffte, wenigstens draußen den Gärtner,
einen guten Freund zu mir, zu treffen, doch auch

er war entlassen, und die hübschen Blumenbeete
zeugten bereits von Vernachlässigung. Eine bittere,
bittere Verzweiflung erfaßte mich; ich fühlte mich
von der ganzen Welt verlassen.

Da sah ich unser früheres Dienstmädchen durchs
Gitter der Gartenthüre blicken, und glücklich sprang
ich auf sie zu.

Mit freundlicher Stimme, die mir nach all den

rauhen Worten wie Musik däuchte, sagte sie: „Ich
soll Dir diesen Brief von Anna geben."

Rasch griff ich nach dem Brief und versteckte

ihn, da ich die Tante von weitem sah, schnell unter
meinem Kleide.

Sie schaute ärgerlich auf das Mädchen und
sagte, als sie näher gekommen: „Was haben Sie
hier zu suchen? Sagte ich Ihnen nicht, Sie sollten
sich nicht mehr blicken lassen?"

„Ich stand ja nie in Ihren Diensten."
„Machen Sie, daß Sie fortkommen I" Langsam

entfernte sich das Mädchen.
„Was hattest Du mit ihr?" wandte sich Tante

Parker nun an mich.
„Sie wollte mir eine Botschaft von Anna

ausrichten," sagte ich, „aber Du kamst dazwischen."
Es war die erste bewußte Täuschung, aber ach,

ich wußte, sie hätte mir den Brief unbarmherzig
entrissen, wenn ich ihr davon gesagt.

„Hast Du Anna ganz fortgeschickt?" fragte ich
die Tante nach längerem Schweigen.

„Natürlich. Die Schlange! hat sich da 1000 M.
erschlichen! wenn ich an Herrn Philipps' Stelle
wäre, ich würde das Testament anfechten."

„Wollte sie vor ihrem Fortgehen nicht noch
einmal mit mir sprechen?"

O, behüte, sie war seelenfroh, als ich ihr den
Lohn auszahlte. Die Dienstboten sind uns teuer zu
stehen gekommen: zweimal neue Trauerkleider innerhalb

eines Jahres, und wer weiß, was sie sich

sonst noch zu nutze gemacht haben. Aber jetzt marsch
in Dein Zimmer."

Froh über diese Erlaubnis, wandte ich mich
nach dem Hause, und Tante Parker schien sich über
meinen schnellen Gehorsam zu freuen (ich fing schon

an, mich auf Zeichen zu verstehen).

Ich kann mir leicht vorstellen, wie ein Mensch
in meiner Lage lügenhaft und unaufrichtig werden
kann, wie durch eine derartige Behandlung die
schlechtesten Seiten in einem Herzen geweckt werden.

Langsam, als sei mir alles ganz gleichgültig,
suchte ich mein Zimmer auf, um nur ja meine
Ungeduld nicht zu verraten.

„Du bleibst ruhig in der Schlafstube, bis ich

Dir erlaube, sie zu verlassen, hörst Du's?"
„Ja," sagte ich ganz artig.
Schnell machte ich die Thüre hinter mir zu,

kauerte mich gleich daneben auf die Erde, um

Tantes Kommen zu hören und nahm dann den
mir so teuren Brief heraus.

„Meine liebe, liebe Eva," so schrieb Anna, „ich
hoffe, daß Du diesen Brief richtig erhältst und ihn
auch ungestört lesen kannst. Ich muß Dir nur noch
einmal versichern, wie lieb ich Dich habe und wie

gern ich zu Dir käme, wenn ich dürfte. Das Herz
ist mir fast gebrochen, als ich Dich so plötzlich
verlassen mußte; ich wollte Dich so gern noch einmal
sehen, nur auf eine Minute, aber ich durfte nicht.
Deine Tante sagte, ich hätte mir die 1000 M.
erschlichen; sie ist so böse, daß sie selbst nichts
bekommen hat; Eva, ich glaube, sie ist eine böse Frau.
Aber Du, mein liebes Evchen, wirst Deine Anna
nicht vergessen, wie auch ich Dir durch's ganze
Leben treu bleiben werde; für Dich ginge ich durch
Feuer und Wasser. Ich brauche das Vermächtnis
nicht, ich freue mich nur deshalb darüber, weil ich
sehe, daß Dein lieber Vater mich geschätzt und mir
vertraut hat. Ich rühre das Geld gar nicht an, ich

bin schon so viele Jahre bei Deinen lieben Eltern
gewesen, und sie haben mich immer reich beschenkt,
so daß ich mir ein hübsches Sümmchen sparen
konnte. Auch habe ich in Berlin einen Bruder, der
einen schönen Laden besitzt, also bin ich gar nicht
arm. Ich werde die nächsten drei Wochen in Deiner
Nähe bleiben; vielleicht ist es mir vergönnt, Dich
noch einmal zu sehen. Kannst Du mir nicht einmal
schreiben? Ich lege Dir meines Bruders Adresse
bei. Das Geld hebe ich für Dich auf, — o könnte
ich Dir einmal damit dienen, es wäre das höchste
Glück meines Lebens! Weißt Du schon, daß das
liebe, alte Haus verkauft wird? Das Haus und der
Garten, und alles, alles, und zwar schon bald. Ob
Deine Tante immer bei Dir bleibt? Ich wache oft
des Nachts auf und denke an Dich. Vergiß nur
nicht, liebe Eva, jeden Morgen und jeden Abend
zu beten. Und nun lebe wohl. In treuer Liebe bin
ich Deine treue Anna Feldner."

Wie wohl mir dieser Brief that! So gab es
doch wenigstens einen Menschen, der mich wirklich
lieb hatte; ich las die Worte wieder und wieder,
um sie mir genau einzuprägen, falls ich gezwungen
sein würde, den Brief zu vernichten, denn in Tante
Parkers Hände durfte er nie kommen. Aber wohin
nun mit dem kostbaren Schatz?

Ueber meinem Bette hing ein Bild: „Emmy
füttert ihre Tauben" ; ich liebte das Bild sehr, und
die Täubchen waren meine guten Freunde, mit
denen ich mich oft unterhielt. Ich nahm das Bild
von der Wand, löste die schwachen Nägel, die die
Rückwand festhielten, und schob meinen Brief
dahinter, dann schloß ich den Rahmen wieder und
hängte das Bild an seinen Platz. Sicher würde
die Tante meinen Schatz dort nicht finden. Und
wirklich habe ich das Kleinod durch all die schweren
Kindheitsjahre hindurch bewahren können.

Den Zettel mit der Adresse riß ich, nachdem
ich diese auswendig gelernt, in Stücke und warf
sie zum Fenster hinaus.

Der Gedanke, daß das liebe, liebe Haus
verkauft werden sollte, machte mich sehr unglücklich.
Ich stampfte mit dem Fuße auf und biß mir auf
die Lippen, daß sie bluteten, wenn ich mir überlegte,

daß alles, was meinen Eltern teuer gewesen

war, in fremde Hände kommen sollte.
Konnte ich denn gar nichts dagegen thun? Ich

betete inbrünstig zu Gott, Annas Mitteilung möchte
sich als irrig erweisen; aber mein Gebet fand keine

Erhörung. Schon in den nächsten Tagen kamen

fremde Männer und sahen sich alles an, die

Zimmer und die Möbel, und dann klebten sie große
Zettel mit den Worten: „Versteigerung" an die
Mauern.

„Warum wird denn alles verkauft?" fragte ich
die Tante.

„Weil Herr Philipps es für gut hält."
„Herr Berger auch?"
„Natürlich; er muß sich schon Herrn Philipps

Willen fügen."
„Aber das Haus gehört doch mir, und ich will

nicht, daß es verkauft wird, ich will immer drin
wohnen."

„Wenn Du erwachsen bist, magst Du es Dir
wieder kaufen, aber jetzt kein Wort mehr davon!"

„Kann bis dahin Herr Philipps mit mir machen,
was er will?"

Ja."
„Wird alles, alles verkauft?"
„Ja, das Haus mit den Möbeln und auch der

Garten."
„Ich leide es nicht, ich gebe es nicht zu!"
„Was gedenkt denn das Fräulein dagegen zu

thun?"
Diese spöttische Frage brachte mich wieder zur

Besinnung, und ganz geknickt fragte ich: „Wo soll
ich denn nun leben?"

„Du kommst mit zu mir."
Ich kann nicht schildern, wie tief mich diese

Ankündigung niederschmetterte; ich fühlte mich in
einem engen, engen Käfig eingeschlossen, ach und es

war auch noch gar kein Ende meiner Kerkerhaft
abzusehen!

Die Tante blickte mich unverwandt an. „Du
bist schlecht erzogen," sagte sie; „ich will sehen, was
ich noch thun kann. Als ich ein Kind war, mußte
ich gehorchen, Du wirst es auch noch lernen. Dein
Vater, der sich so schlecht gegen mich benommen
hat, — ja, stampfe nur mit dem Fuße, Du wirst's
bald genug bleiben lassen, — hat wenigstens darin
vernünftig gehandelt, daß er Dir Herrn Philipps
zum Vater bestimmt hat."

„Ich hasse ihn, ich mag ihn nicht zum Vater."
„Er hat aber eines Vaters Autorität, und Du

thust gut, Dich ihm in allem zu fügen."
„Herr Berger ist auch mein Vormund."
„O der," lachte die Tante verächtlich, „der muß

selbst nach Herrn Philipps Pfeife tanzen. Du sollst
also bei mir leben und magst Dir nur immer
vorsagen: „Ich komme zu meiner lieben Tante und
freue mich darüber." Aber jetzt bist Du müde, mein
Kindchen; ich will Dich in Dein Zimmer bringen."

Sie führte mich hinauf und schloß mich ein
und ahnte dabei nicht, welch großen Gefallen sie

mir dadurch erwies.
Es war mir gelungen, zwei Stückchen

Briefpapier und ein Couvert, sowie einen Bleistift zu
erlangen. Aufmerksam lauschte ich jetzt auf Tante
Parkers verhallende Schritte, und als ich mich ganz
sicher glaubte, schob ich einen Stuhl an die Thüre,
kniete auf den Fußboden und schrieb, den Stuhl
als Tisch benutzend, folgendes: „Meine liebe, gute
Anna! Ich habe mich sehr über Deinen Brief
gefreut, Du bist immer so gut gegen mich gewesen.
Den Brief habe ich zwischen das Bild: „Emmy
füttert ihre Tauben" gesteckt, damit Tante ihn nicht
findet. Denke Dir nur, sie hat mich eine ganze
Woche im Bett liegen lassen; ich glaube, sie freut
sich, wenn sie recht garstig gegen mich sein kann.
Tante will mich zu sich nehmen, und ich soll froh
darüber sein. O, Anna, komm' ja nicht hieher,
sonst macht Dich Tante tot. Ich hasse sie und hasse
auch den garstigen Herrn Philipps mit den schwarzen
Augen. O wenn ich nur erst groß wäre. Tante
Parker und Herr Philipps sind gerade wie die
bösen Tiere in meinem Bilderbuch; ich wollte, ich
könnte sie auch so zerreißen. (Forts, folgt.)

FVeuu I)u ,.ii»rituellst,, seiner Krakt

vertraust,
ltrul (leine /üfiue dann iui (Zuviel selurust,

FVirst I»u's uieiit Alunden wollen, Kuul,
Duss es dieselben Äiline sind.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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?£räummt.
Sffiie trieb ber Slbenb roarm unb flar
3um tiefen SJÎeer ber ®unfelt)eit!
©§ tag ein ©ofbgtanj rounberbar
Stuf meine§ Siebften btonbem §aar
Unb feinem grünen Qägcrtteib.
@r fang ein tiebeë altes Sieb,
®a§ l)ört' id) nod) im Schlummer ttingen;
®tn g'Iüftern ging burdjS feudjte SUieb ;

D, mie ber ®on mid) füfi burd)jiet)t,
®en feine lieben Sippen ftngen!
®a§ SSJiäbctjen lebnt unb träumt l)inau§
3n§ ©ommertanb im äRorgenfd)roeigen
®ie ginfeit fdjlagen bell um§ §au§,
2lu§ ïau unb SBiefenbuft berauS
Unjäbt'ge frobe Sereben fteigen.

g-citbti(S Satt Stefemann.

Beue» iumx BüdierntarM.
3>te gtrnuen bes Orients in b:r ©efcf)id)te, in ber

®id)tung unb im Seben. $oit 2t. greif), o. ©cfjroeiger»
Serdjer.felb. ÜRit ca. 350 îejtabbilbungen, 11 far»
bigen unb 14 febroarjen SSotlbitbern. gn 25 Siefe=
rungen (50 Sogen Quart à 16 Seiten) à gr. 1.35.
21. §artteben§ Sertag, Söieit unb Seipjig.

®ie erfte Sieferung eine! SBerfeS oon feltener
Sfteid)^altigteit be§ gnbatteS, oerfebmenberifeber gttu=
ftrierung unb glänjenber 2tu§ftattung liegt un§ oor.
S3i§be* bat c§ lein ©djriftftefler in irgenb roelcfjer
©praebe unternommen, bie grauen ber alten morgen»
tänbifdjen Kulturroelt (2traber, Werfer, gnber) in ifjrer
©efamtbeit, in allen ibren gefdjidjtticben ^Jf)afen, in
ibrer roedjfetnben futturbiftorifdjen ©tetlung unb be=

jügtid) ibrei ©inftuffeS auf bie geiftigen ©nunciationen
biefer Sötfer ju fdjUbern. ßroar bietet bie oortiegenbe
erfte Sieferung biefer, auib in Setradjt if)re§ Umfange?
bebeutfamen 2trbeit, einen tebigtid) orientierenben ©in»
btic£ in ben ©efamtftoff, benn fte ift faft ganj mit ber
„©infüfjrung" aufgefüllt. 2tber bie gnbaltSangabe unb
oietteiebt mebr nod) bie in ben fßrofpeft unb auf ben
Umfd)tagfeiten eingefchatteten 2tbbitbungen laffeit er»
raten, rote roeit unb E»od) ber orientïunbige Serfaffer
bie ©renjeit ju feiner oerbienfttidjen ißublifatton ge»
ftedt bat, Si§ in bie arabifdje Soweit, in ba§ graue
iranifdje unb inbifdje 2tttertum reichen bie Unterfu»
djungen unb ©tubien. ®ie oorgefübrten altinbifcfjen
unb perfifcbeit ÜRiniaturen, bie prächtigen ipijoto»
grapbien, grauenfebmud aug mufeaten Sammlungen
u. bgl. m. geben einen SSorgefdgttacf oon bent noch oer»
bullten ©anjen. ®ag ber erften Sieferung beigegebene
garbenbüb — eineS non bent ®uhenb, roeldje bag Sud)
fdjmüden roerben — führt „®ie Serftobung ber §agar"
nad) bent berühmten Originale be? San ber 2Berff in
ber ®re?bener ©aterie in muftergültiger SReprobuttion
oor. ®a ber SJkofpeft auëbrûdtid) oerfidjert, bajj foroobl
in tejtlidjer als in iHuftratioer Sejiebung jebe 2ln»
ftöfiigfeit peinlich oermieben ift, erroeift fid) ba§ fd)öne
2ßerf itt erfter Sinie atS betebrenbe unb bübenbe grauen»
teftüre. Unter biefeit Umftänben barf man roobt auf bie
fotgenben Sieferuitgen biefeS $rad)troerfe§ gefpannt fein.

Btïtfltajïen ber Retraktion.
çteferin in |>t. <&. ®ie Klagen ber ÜRieter, bie

oon ihrer tpänbe 2lrbeit leben unb einen oiel ju hoben
iprojentfab if)te§ ©intontmenS für bie §auSmiete oer»
auggaben müffen, ift ein fd)limmeS unb überall er»
tBnenbeg Kapitel, unb eg enthält baSfetbe fo oiel
Sitterfeit unb SRot, bah eg tpflidjt ift, auf biefeit Hebel»
ftanb immer aufg neue roieber aufmerffant ju maiden,
©in SRittel ber ©elbftbütfe ift eg, auf bie teuren ©tabt»
toobnuugen ju »erjidjten unb fid) itt ber Umgebung
anjuftebeln, too bie .Qinfe billiger unb für bie Kinber

auch mehr Seroegunggfreibeit ermöglicht ift. ®od)
bringt auch bag SEBofjnen aufier ber ©tabt für bie in
ber letzteren gefdjäftlid) Setbätigten ihre @d)attenfeiten.
®ie roeitere ©ntfernung ber SBobnung erfebroert bett
gefd)äftlid)en Serlebr unb beeinflußt oft in unange»
nebnter SBeife ben oorgeftedten ©ang ber ©cbulung
ber Kinber. ®g ift nun ©adje jebeg ©injelnen, bie
©ritnbe für unb gegen bag SBobnen in ber ©tabt ober
in beren Umgebung feftjuftetlen unb gegen einanber
abjuroägen. ©S gebt aber nicht an, bie Çaugbefiber
alg forporatioe ©attung ober ben einzelnen Sermieter
in feiner ©igenfdjaft alg ©igentümer für bie S08ob=

nungglalamität oerantroortlicb Su machen, benn bie
©inforberung eineS in ben 2lugen beS SRieterg ju
hoben 2Rietjinfeg gefd)iebt burdjaug nicht immer aug
blofier ßabfuebt ober aug Saune beg Sefi^erg. 2lucb
ift ber Seimieter, blob med er bieg ift, burdjauS nicht
ohne roeitereg in jebettt gaH beffer gefteHt unb beSbalb
ju beneiben; benn er ift feßr oft ebenfo febr ber ®e»
triebene alg ber Sreibenbe. ßinter ihm ftebt mehr alg
man annehmen mag, bie eiferne SRotroenbigfeit in @e»

ftalt beg Kapitaliften. ga, manner oon ben beneibeten,
aber mit §ppot£)e!en unb ©orgen belafteten §aug=
befibern roftrbe fld) entlaftet unb glüdlid) frühen,
roenn er mit feinen SRietern taufdjen fönnte. ®ie
2BobnunHglalamität ift eine öffentliche 2lngelegenbeit,
unb 2lbbülfe !ann aud) nur bie 2lHgemeinbeit bringen,
benn biefe ift bieju oerpfliehtet. ®ie ©rftellung oon
gefunben SQäohnungen ju billigem 3RietjinS ift nicht
nur eine moralifche Sflid)t unb eine ©brenfdjulb eines
jeben gröberen ©emeinroefenS, fonbern eg ift bieg aud)
eine tßflidjt ber ©elbfterhattung. @g ift ein tranfer
unb unroürbiger guftanb, roenn burd) amtliche ©rhe»
bungen feftgeftellte Uebelftänbe biefer 2lrt ruhig roeiter
belaffen roerben, roenn bie fanitarifdjen Sorfchriften
unb ©efebe jroar auf bem ißapier unb ju 5Red)t be=

flehen, bie 3Rögli^£eit aber fehlt, benfelben 2tad)»
achtung ju oerfchaffen. @g fteUt fid) ein ©emeinroefen
felber ein 2lrmutgjeugnig aüS, roenn eg bie Sefdjaf»
fung oon gefunben unb billigen 2Bohnungen ber iprioat»
initiatioe überläßt unb gelaffen juroartet, big unb
Umftänbe biefe gelegentlich in 2Ution feben, roäbrenb»
bem eg reichlich roiffen muh, bah ifSrioatunternebmungen
auf ®ioibenben rechnen. Son einem jeben gabrifanten,
ber feinem 2lrbeitgperfonal gefunbe unb billige SBobn»
gelegenheit bietet, fagt man, bah er bamit ebenfo febr
fein eigenes, roie baS SDBoßl beS Qlrbeiters im 2luge
habe unb förbere. Unb bag trifft beim Staat ebenfo
oötlig ju. 2BaS bem gabrilberrn im SerbältniS ju
feinen Arbeitern bienlid) unb Pflicht ift, bag ift auch
ber gall beim ©emeinroefen in Sejiebung ju feinen
2lngefteUten, unb jeber ©injelne, ber bem ©emein»
roefen bie Zumutung fteUt, feinen untergeorbneten 2ln»
geftetlten für gefunbe unb billige 2Bof)ngelegenheit ju
forgen unb ber biefeS Segebren ftetSfort unb unent»
roegt roieberßolt, tbut bamit nicht nur ber arbeitenben
Klaffe, fonbern aud) bem ©emeinroefen einen ®ienft;
er braucht alfo für fein Scannen roeber fleh ju ent»

fdjutbigen, noch fid) ju oerbergen, ®aS Sorbanbenfeitt
oon gefunben unb billigen 2lrbeiterroohnungen ehrt ein
©emeinroefen oiel mehr, als baS Sorhanbenfein oon
Srad)tbauten ober ®en!mälern bieg tbut. SBürbe in
erfter Sinie ber Staat in biefer SBeife für feine 2ln=

geftellten forgen, fo roürbe bamit aud) für bie anbern
beffer Staunt gefchafft, unb eS toäre eine 9torm gegeben

Sur Kennseichnung oon anberfeitigen Uebergriffen. —
2Rtt Samentationen gegen ben einsetnen §äuferbefiher
richtet man nidjtS aug, folange man fich glüdlid)
fchäbett muh, nm bie fd)Ied)tefte SBohngelegenheit su
teurem 3i"fe noch fr°f) fein, su müffen.

©l«id)fttd)t uttb Sltttarmut bilben bei jungen
9Räbd)eit hartnädige Kranlbeiten. ÜRangel an 2lppetit,
Untuft s" allem äbun, SRübigJeit, baneben oft eine
blähe ©efichtgfarbe ftnb djarafteriftifdje äRertmale
biefer Uebel. ©ine gute, befonberS gewählte ©mäh-

rung unb oiel Seroegung im greien roerben balb eine
2lenberung hecoorrufen. SefonberS ift eS auch bag
©ifen, baS bei ber Sleid)fud)t eine beroorragenbe iRoHe
fpielt, inbem eg baS Slut erneuert, gn ber ©ifen»
©omatofe befthen roir nun ein ÜRittel, roelcheS bie
blutbilbenbe Kraft beS ©ifenS mit ber Iräftigenben
SKMrîung Der ©omatofe aufg glüdlichfte oerbinbei unb
bag bei oödiger ©efd)madlofigfeit unb guter Selömrn»
lichfeit alle Sebingungen eineS guten ©ifenpräparateg
erfüllt, gür empfinbliche Satienten lann bie ©oma»
tofe ben ©peifen sugefügt roerben, ohne bah biefelben
eS merfen, oft ein nicht su unterfdjäpenber Sorteil.
©leichseitig roerben 2lppetit unb Serbauung angeregt
unb ba§ 2lHgemeinbefinben hebt fth in beträchtlichem
SRahe. [2575

GALACTINA
Die beste Kindernahrung

der Gegenwart. [2527

22-jähriger Erfolg. In Apotheken, Drogerien ete.

Mund- und Gurgelwassein

trockener Form und nur

zerbrechlicher Packung.

Zur Selbsttcreitmia
eines die muiidltSblc

desinfizierenden
mundwassers non

feinstem Parfüm.
2331

Frels per Flasche 2 Fr.

für mindestens
800 Mundspülungen.

In allen .Apotheken,
Drogerien und Par-
ifümeriegeschäften.

©egeu Blutarmut (Slcicfifucftt, Stnaetnie),
2lppetitlofigfeit, sIRagenfd)roäd)e unb gegen bie barauS
entftehenben ©rfranlungen ber Uteroen, roie SReroen»

fd)toäd)e, SRigräne :c. ift ,,©t. UrS»2Bein" (gefehlid)
gefchüht) gans fpesieU su empfehlen. [2550

,,©t. UrS=2ßein" ift erhältlich in 2lpothefen à gr. 3.50
bie glafdje. SJo nicht, fo roenbe man ftch bireït an
bie @t. UrS» 9Xpotße£e, ©olothurn. Serfanbt franco
gegen kRadjnabme. SIRan achte genau auf ben Stamen
„@t. UrS » 2Bein." I®ie genaue ©ebraudjSanroeifung,
foroié Seftanbteile finb auf jeber glafche angegeben.)

DIE HITZE.
Um über die durch die Hitze hervorgerufenen

Unbehaglichkeiten hinwegzukommen, wie
Schwindelanfälle, Unwohlsein, Verdauungs- Störungen,
nehme man 10 Tropfen Pfeffermünzgeist Bicqtès
in einem Glas Zuckerwasser. — Als ausgezeichnetes

magenstärkendes Mittel führt der Ricqlès
alsbald eine Besserung herbei. (Ausser Wettbewerb,
Paris 1900). [2458

y//////////////////////////////////z
Zur gell. Beachtung.

Offerten, die man der Expedition eur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Woohennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Ks sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und dann nach Adressen von hitr

inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussiebt auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Jjür eine im Hauswesen tüchtige und
zuverlässige junge Tochter, welche

gern im Ausland eine Stelle annehmen
möchte, wird Gelegenheit gesucht, das
Damenfrisieren und Kopfwaschen zu
erlernen. Sie würde als Gegenleistung
die Zimmerarbeiten u. drgl. bestens

besorgen. Bei Konvenienz und entsprechendem
Lohn würde sie als Angestellte sich

event, auch zu einem längeren Engagement

entschliessen. Gute Zeugnisse und
Empfehlungen über Charakter, Leistungsfähigkeit

und Arbeitsamkeit sind
vorhanden. Gefl. Offerten unter Chiffre
Z 2636 beföi dert die Exped. [2636

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie nnd besseren KolonialWarenhandlung erhältlich.

CHOCOLATS FINS

kVIUARS
l>ie von lienuern bevorzugte Marke.

Kofel 9s

Pension Alpina Tierischen 1351 m

ü. Jfieer

2 '/3 Stunden von Chur (via Passugg).
Gut eingerichtetes Familienhotel, in schönster, geschützter und aussichtsreicher

Lage ob dem Dorfo. Nahe, herrliche Waldpromenaden, Hochtouren. Kürzeste Route und
Uoborgang8station nach Arosa. Prospekte und Näheros durch (H 1565 0h) [2620

Teiephdn. Fr. JBrenn.

fi ine geschäftstüchtige, lebenserfahrene
G Witwe, im Umgang gewandt und
gediegenen Wesens,sucht Stellung alsLeiterin
einerFiliale oder als Haushälterin in einen
Hausstand mit Geschäft, in welchem die
Frau fehlt. Ein Vertrauensposten dieser
oder ähnlicher Art würde mit Gewissenhaftigkeit

und Verständnis ausgefüllt.
Antritt auf den Herbst oder später, je nach
Uebereinkunft. Beste Referenzen stehen
zur Verfügung. Gefl. Offerten unter
Chiffre A 2627 befördert die Exp. [2627

Junge, gebildete

Joehter
deutsch und französisch, Absolv.
einer Koch- und Haushaltungsschule,

wünscht Stelle zur weit.
Ausbild. Lohn Nebensache.

Offerten unter Chiffre A 2635
befördert die Exped. [2635

JJür eine junge, gut erzogene, in alten
w Haus- und Handarbeiten geübte,
in der Arbeit selbständige und
zuverlässige Tochter wird Stelle gesucht als
Stütze in ein gutes Haus oder zur Ueber-
wachung von Kindern. Beste Empfehlungen

stehen zu Diensten. Gefl. Offerten
unter Chiffre K 2633 FV befördert die
Expedition. [2633

öt. Gallen Beilage zu Nr. 28 der Schweizer Frauen-Zeitung. 12. Juli 1903

Träumerei.
Wie trieb der Abend warm und klar
Zum tiefen Meer der Dunkelheit!
Es lag ein Goldglanz wunderbar
Auf meines Liebsten blondem Haar
Und seinem grünen Jägcrkleid.

Er sang ein liebes altes Lied,
Das hört' ich noch im Schlummer klingen;
Ein Flüstern ging durchs feuchte Ried;
O, wie der Ton mich süß durchzieht,
Den seine lieben Lippen singen!

Das Mädchen lehnt und träumt hinaus
Ins Sommerland im Morgenschweigen!
Die Finken schlagen hell ums Haus,
Aus Tau und Wiesenduft heraus
Unzähl'ge frohe Lerchen steigen.

g-ritdrlch Karl Kretzmann,

Neues vom Büchermarkt.
Z>ie Krauen des Hrients in der Geschichte, in der

Dichtung und im Leben. Von A> Freih. v. Schweiger-
Lerchenfeld. Mit ca. 3S0 Textabbildungen, 11
farbigen und 14 schwarzen Vollbildern. In 25
Lieferungen (SV Bogen Quart à 16 Seiten) à Fr. 1.35.
A. Hartlebens Verlag, Wien und Leipzig.

Die erste Lieferung eines Werkes von seltener
Reichhaltigkeit des Inhaltes, verschwenderischer Jllu-
strierung und glänzender Ausstattung liegt uns vor.
Bisher hat es kein Schriftsteller in irgend welcher
Sprache unternommen, die Frauen der alten
morgenländischen Kulturwelt (Araber, Perser, Inder) in ihrer
Gesamtheit, in allen ihren geschichtlichen Phasen, in
ihrer wechselnden kulturhistorischen Stellung und
bezüglich ihres Einflusses auf die geistigen Enunciationen
dieser Völker zu schildern. Zwar bietet die vorliegende
erste Lieferung dieser, auch in Betracht ihres Umfanges
bedeutsamen Arbeit, einen lediglich orientierenden Einblick

in den Gesamtstoff, denn sie ist fast ganz mit der
„Einführung" ausgefüllt. Aber die Inhaltsangabe und
vielleicht mehr noch die in den Prospekt und auf den
Umschlagseiten eingeschalteten Abbildungen lassen
erraten, nne weit und hoch der orientkundige Verfasser
die Grenzen zu seiner verdienstlichen Publikation
gesteckt hat. Bis in die arabische Vorzeit, in das graue
iranische und indische Altertum reichen die Untersuchungen

und Studien. Die vorgeführten altindischen
und persischen Miniaturen, die prächtigen
Photographien, Frauenschmuck aus musealen Sammlungen
u. dgl. m. geben einen Vorgeschmack von dem noch
verhüllten Ganzen. Das der ersten Lieferung beigegebene
Farbenbild — eines von dem Dutzend, welche das Buch
schmücken werden — führt „Die Verstoßung der Hagar"
nach dem berühmten Originale des Van der Werff in
der Dresdener Galerie in mustergültiger Reproduktion
vor. Da der Prospekt ausdrücklich versichert, daß sowohl
in textlicher als in illustrativer Beziehung jede
Anstößigkeit peinlich vermieden ist, erweist sich das schöne
Werk in erster Linie als belehrende und bildende Frauenlektüre.

Unter diesen Umständen darf man wohl auf die
folgenden Lieferungen dieses Prachtwerkes gespannt sein.

Briefkasten der Redaktion.
Leserin in St. H. Die Klagen der Mieter, die

von ihrer Hände Arbeit leben und einen viel zu hohen
Prozentsatz ihres Einkommens für die Hausmiete
verausgaben müssen, ist ein schlimmes und überall
ertönendes Kapitel, und es enthält dasselbe so viel
Bitterkeit und Not, daß es Pflicht ist, aus diesen Uebelstand

immer aufs neue wieder aufmerksam zu machen.
Ein Mittel der Selbsthülfe ist es, auf die teuren Stadt-
wohnungen zu verzichten und sich in der Umgebung
anzusiedeln, wo die Zinse billiger und für die Kinder

auch mehr Bewegungsfreiheit ermöglicht ist. Doch
bringt auch das Wohnen außer der Stadt für die in
der letzteren geschäftlich Bethätigten ihre Schattenseiten.
Die weitere Entfernung der Wohnung erschwert den
geschäftlichen Verkehr und beeinflußt oft in unangenehmer

Weise den vorgesteckten Gang der Schulung
der Kinder. Es ist nun Sache jedes Einzelnen, die
Gründe für und gegen das Wohnen in der Stadt oder
in deren Umgebung festzustellen und gegen einander
abzuwägen. Es geht aber nicht an, die Hausbesitzer
als korporative Gattung oder den einzelnen Vermieter
in seiner Eigenschaft als Eigentümer für die
Wohnungskalamität verantwortlich zu machen, denn die
Einforderung eines in den Augen des Mieters zu
hohen Mietzinses geschieht durchaus nicht immer aus
bloßer Habsucht oder aus Laune des Besitzers. Auch
ist der Vermieter, bloß weil er dies ist, durchaus nicht
ohne weiteres in jedem Fall besser gestellt und deshalb
zu beneiden; denn er ist sehr oft ebenso sehr der
Getriebene als der Treibende. Hinter ihm steht mehr als
man annehmen mag, die eiserne Notwendigkeit in
Gestalt des Kapitalisten. Ja, mancher von den beneideten,
aber mit Hypotheken und Sorgen belasteten
Hausbesitzern würde sich entlastet und glücklich schätzen,
wenn er mit seinen Mietern tauschen könnte. Die
Wohnun»skalamität ist eine öffentliche Angelegenheit,
und Abhülfe kann auch nur die Allgemeinheit bringen,
denn diese ist hiezu verpflichtet. Die Erstellung von
gesunden Wohnungen zu billigem Mietzins ist nicht
nur eine moralische Pflicht und eine Ehrenschuld eines
jeden größeren Gemeinwesens, sondern es ist dies auch
eine Pflicht der Selbsterhaltung. Es ist ein kranker
und unwürdiger Zustand, wenn durch amtliche
Erhebungen festgestellte Uebelstände dieser Art ruhig weiter
belassen werden, wenn die sanitarischen Vorschriften
und Gesetze zwar auf dem Papier und zu Recht
bestehen, die Möglichkeit aber fehlt, denselben
Nachachtung zu verschaffen. Es stellt sich ein Gemeinwesen
selber ein Armutszeugnis alls, wenn es die Beschaffung

von gesunden und billigen Wohnungen der
Privatinitiative überläßt und gelassen zuwartet, bis Zeit und
Umstände diese gelegentlich in Aktion setzen, währenddem

es reichlich wissen muß, daß Privatunternehmungen
auf Dividenden rechnen. Voll einem jeden Fabrikanten,
der seinem Arbeitspersonal gesunde und billige
Wohngelegenheit bietet, sagt man, daß er damit ebenso sehr
sein eigenes, wie das Wohl des Arbeiters im Auge
habe und fördere. Und das trifft beim Staat ebenso
völlig zu. Was dem Fabrikherrn im Verhältnis zu
seinen Arbeitern dienlich und Pflicht ist, das ist auch
der Fall beim Gemeinwesen in Beziehung zu seinen
Angestellten, und jeder Einzelne, der dem Gemeinwesen

die Zumutung stellt, seinen untergeordneten
Angestellten für gesunde und billige Wohngelegenheit zu
sorgen und der dieses Begehren stetsfort und unentwegt

wiederholt, thut damit nicht nur der arbeitenden
Klasse, sondern auch dem Gemeinwesen einen Dienst;
er braucht also für sein VeAnnen weder sich zu
entschuldigen, noch sich zu verbergen. Das Vorhandensein
von gesunden und billigen Arbeiterwohnungen ehrt ein
Gemeinwesen viel mehr, als das Vorhandensein von
Prachtbauten oder Denkmälern dies thut. Würde in
erster Linie der Staat in dieser Weise für seine
Angestellten sorgen, so würde damit auch für die andern
besser Raum geschafft, und es wäre eine Norm gegeben

zur Kennzeichnung von anderseitigen Uebergriffen. —
Mit Lamentationen gegen den einzelnen Häuserbesitzer
richtet man nichts aus, solange man sich glücklich
schätzen muß, um die schlechteste Wohngelegenheit zu
teurem Zinse noch froh sein zu müssen.

Bleichsucht und Blutarmut bilden bei jungen
Mädchen hartnäckige Krankheiten. Mangel an Appetit,
Unlust zu allem Thun, Müdigkeit, daneben oft eine
blaße Gesichtsfarbe sind charakteristische Merkmale
dieser Uebel. Eine gute, besonders gewählte Ernäh¬

rung und viel Bewegung im Freien werden bald eine
Aenderung hervorrufen. Besonders ist es auch das
Eisen, das bei der Bleichsucht eine hervorragende Rolle
spielt, indem es das Blut erneuert. In der Eisen-
Somatose besitzen wir nun ein Mittel, welches die
blutbildende Kraft des Eisens mit der kräftigenden
Wirkung der Somatose aufs glücklichste verbindet und
das bei völliger Geschmacklosigkeit und guter Bekömmlichkeit

alle Bedingungen eines guten Eisenpräparates
erfüllt. Für empfindliche Patienten kann die Somatose

den Speisen zugefügt werden, ohne daß dieselben
es merken, oft ein nicht zu unterschätzender Vorteil.
Gleichzeitig werden Appetit und Verdauung angeregt
und das Allgemeinbefinden hebt sich in beträchtlichem
Maße. (2S75

Ois bests ^inclsk'sisiiruiiA
cisi" QsZsnwÄl't. ^2527

22-M-Wi- krlvlg. In .IMIlàn, Drogerien à.

Rnlll- u»à kinxà»M-
m truck«»» könn illä »»r

l«ckr«ckiicksr kuckmix.

Sm îeid»ll>erelti>ng
eine« aie MnnâdSI»«

ae«lnllnlee«n<len
MunNiv»««» v«»

leln«tem pîMIini.

krois M lsisà v.

800 bluvâspiìluQxvn.

In allen Apotliskvn,
Oi'o^Ss'ien uncl
ifümek'isssseliätton.

Gegen Blutarmut (Bleichsucht, Anaemie),
Appetitlosigkeit, Magenschwäche und gegen die daraus
entstehenden Erkrankungen der Nerven, wie
Nervenschwäche, Migräne :c. ist „St. Urs-Wein" (gesetzlich
geschützt) ganz speziell zu empfehlen. s25S0

„St. Urs-Wein" ist erhältlich in Apotheken à Fr. 3.50
die Flasche. Wo nicht, so wende man sich direkt an
die St. Urs-Apotheke, Solothurn. Versandt franco
gegen Nachnahme. Man achte genau auf den Namen
„St. Urs-Wein." (Die genaue Gebrauchsanweisung,
sowie Bestandteile sind auf jeder Flasche angegeben.)

VIL
Um über clis âurcb dis Uit?s bervorAsrukeueu

llnbebaKlichkeitöll hlirwsKemkommsQ, wie Lcbwiu-
clslaukälls, Unwohlsein, VsrdanunK's-LtörunKsn,
nehme man 10 Droxkon UkskksrmüneiKslst
in sinsm Ullas puckerwasssr. — ^ls ausKö?öich-
netss ma^enstäcksnclss Mittel kübrt dsr Itivqlv»
alsbald eins IZssserunA bsrbsi. (Dusser lUettbeiverd,
vari» /S<iö). M58

Aur Kktt. LeaekwvA.

eine à //uasa-ese» täcbtiAe «»ci
vuveriässiA« san^e Docbter, u-eici»e

A«»» in« Dasiand eine Kett« annebn»en
niöebte, «vird SeisK-enbeit sssaebt, da«
Danien/risieren und Dop/ivaseben vu
eriernen. K'e »eiirde ais t/eAenieistanKc
die ^«'»>n»erarbe»ten ». drjd. bestens à«-

«orAen. vei Vonveniens und entspreeben-
den« Doit» u-ärde sie ais Dn^esteiite sici«
event, auci« sa einen« icknzceren Dn^a^e-
n«ent entsebiiessen. 6ate ^leuAnisse und
vn»p/ei«iunAen äder t/barabter, VeistanA».
/äbiAbeit und Drbeitsambeit sind vor-
banden. <?e/i. tigerten unter <?bi^r«

be/oc dent die vcrped. /26S6

Uns Ideal cker Säuglingsnahrung ist dis Muttermilch;
wo diese kellt, emplisblt sied die sterilisierte ösrner
älpsn-Milch als bewährteste, Zuverlässigste

RZnäsu ÄlilOla
visse kelmkrsle Katurinilcb verbätet Verdauungsstörungen.

Lie siebert dem Kinde eins kräftige
Konstitution und verleibt ibi» bläkendes Aussehen.

vepots: In Apotheken. s 1608

In jeder Uontiserîe und besseren Kolonialwarenkancklun^ erhältlich.
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»lote! 5
Pension Alpins Nertsàn Ml m

ü. Meer

2 /z Lbunàsn von lZkur (via, BassuAA).
(lud iZillxorioNtvdos ?ÄiuiIisuNotizI, in sokönstor, xgsoNntster uns »ussiätsrsioNvr
uv àein Oorkv. X-cds. dsrrliolcs VVillcloroinsnllâgn, üoodtoursu. ÜUrsesis Rondo Ullii

Ilvdorzllnsssdlltion Iillvk Dross. Rrvsooäto nnâ âborvs liurob (HtSköllb) (2Wt>

l'olopbcjn. I r. ItlCIIII.

^ ine Aeseild/'tetÄcittiAe, lebenser/Äkreneî lpittve, in« s/ntpa»? A««vandt und Ae-
diesenen 1U!«en«,suât Kettanp ai» D eiierin
einerâiaie oder ai» //auâá'tterin in einen
//ausstand n»ii (iescilck/t, in «oeiäen» die
/'rau /eiltt, ân Uerirauensposien dieser
oder âniiciter Dri «oärde n»it t-eioissen-
i»a/iiAkeii«nd lerständni» ausAe/Äitt. Dn-
iriii au/ den //erbst oder später, /e naek
l/ebereinàn/t. veste /ie/erensen »teilen
sur Per/ÄA«NA. 6ie/i. tigerten unter
(lbi/ire D 26L7 be/ördert die /?rp, /26L7

ckunAe, Aebiidete

deutsci« and /ransösisei», Dbsoiv.
einer voeb- and //aasbaitanAS-
seituie, tttttrtsrilt.8'teii« sur «seit.
Dusbiid. Dobn IVebensacile.

tigerten unter Litière vl 26SZ
de/örd«rt die Dcrped. /26ZZ

d^ür eine sanAe, Aut ersopene, in aiien
«» //aas- and //andarbeiten Aeübte,
in der Drbeit seibständiA« und saver-
iässiA« Doeiiter «vird Kette Aesaoilt ais
Kätve in ein AUtes //aus oder e-ur lieber-
ivacbanA von //inder». veste v»«p/ei»-
ianc/en sieben va Diensten, (ie/. tigerten
unter Lbi^re // 26SS Dp be/ördert die
Dcrpedition. /26ZZ



Safiatiiev STrauen-Meltung — Blatter für »en Ijauslitfjcn Ereia

C ine gutgeschulte Tochter gesetzten
O Alters, thätig und zuverlässig, im
Verkehr mit Fremden gewandt und in

jeder Hausarbeit tüchtig, sucht Stellung
als Stütze in ein Doktorhaus oder zur
wirtschaftlichen Besorgung einer Privatklinik.

Beste Zeugnisse und Referenzen
stehen zu Diensten. Der Eintritt könnte
auf Anfang Juli geschehen. Gefl. Offerten
unter Chiffre FV 2582 befördert die
Expedition. [2582 FV
Pine Witwe, diplomierte Kranken-
O Pflegerin von vielseitiger Erfahrung,
durch Bethätigung in verschiedenen
Pariser-Hospitälern, die sich durch Zeugnisse

und Empfehlungen über ihre
Eignung und erfolgreiche Wirksamkeit im
Beruf ausweisen kann, sucht einen ihren
Fähigkeiten und Erfahrungen entsprechenden

Wirkungskreis in der Schweiz.
Die Suchende zeichnet sich durch Geduld
und Pflichttreue aus. Gefl. Offerten unter
Chiffre FV2616 befördert die Expedition.

[2616

jß nständige junge Tochter aus guter
Familie sucht Stellung in besserem

Privathause zur Ausbildung im
Hauswesen. Offelten unter Chiffre ZA 2639
befördert die Expedition. /2639

Neuheiten!
UlireaGold- und Silberwaren

2271 empfehlen höflich

Gebrüder Scherraxis
Uhrmacher und Goldschmiede
St. Gallen Speicher

NeugaBae 10. nächst der Post.
Reparaturen. Garantie.

Nervenleiden.
Schwächezustände, Frauenleiden, Magen-,

liant- und Geschlechtskrankheiten. Pollutionen,
Onanie heilt dauernd (auch brieflich ohne Be-
rufsstörung) schnell und diskret durch eigene
indische Pflanzen- und Kräuterkuren, nach
zwölfjähr. Erfahrung in Indien und Egypten
gesammelt. Broschüre gratis. (2600

Huranstalt lläfels (Schweiz)
Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.
Sprechstunden für Auswärtige nur Sonntags von 10—2 Uhr

ONE BÜSTE
erzielt m. in 2 Monaten durch d.
PILULES ORIENTALES

die einzig echten und als
gesundheits • zuträglich garantirt,

welche ohne die Taille zu
vergrössern ein graziöses

Embonpoint erzeugen.
Flac.in.Notiz Fr.6.35 franko. '

.Ratié,Apothek.,5,PissageVerdeau,
(Paris — Dupot in Genf :
Droguerie Cartier&Jorin,

12, Hue du Marché.

Kleiderröcke
Engl. Melange-Rock à Fr. 6.50

(auch für starke Damen)

— in reichhaltigen Auswahlen

in glatt Tuch, Voiles, Cheviots u. engl. Stoffen
lang und kurz, in allen möglichen Preislagen.

PiranaJe-, Reise-, Sports-, Tennis-, GeMpöcle etc.

[2412

Mode - Magazine Oettinger Sc Co., Zürich.

O. Walter-Obrecht's

<&<>

der Besle Horn-Frisierkamm

Ueberall erhâlHich.
[2178

SS

S
H

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Xedwigs
Verlag in Lnzerii. [2265

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Tochter-Pensionat II' Ray - Haldiman g
Fiez, le Cèdre, Grandson, iGründlicher Unterricht in der französischen Sprache, in der Musik, m

im Englischen, Italienischen u. im Zuschneiden. Bäder. Prachtvoller Garten.

Park. Referenzen: Schweiz, Deutschland, Oesterreich, England. [2626 m

Schwachknöchel -Schuhe
F. BEURER

zum

Hans Sachs

[2185

Theaterstrasse 20.

Schwache Knöchel bleiben
gerade und krumme wer-
den"gerade'in F.'lleiirei's

IWHARTHEM

Jetzt.
1D0NT

Einst.

SALUS Zürich. :

Bern:
Splügenstrasse 2.

Thunstrasse 32.
[2121Telephon.

Einzige Privat-Institute für Anwendung der Eugen Konrad MUller'schen
Elektro-Permeatherapie. Rascher, dauernder Erfolg bei Rheumatismen, Gicht,
Neuralgien, Ischias, Schlaflosigkeit, Schroibkrampf, Migräne, Nervosität etc.
Gefahrloses und schmerzfreies Verfahren. Aerztl. Sprechstunde an Wochentagen

von 3—5 Uhr unentgeltlich. Prospekte gratis. Die Direktion.

Herren

JBergmann & Co,

Zürich.
Die untersuchte Probe

Lilienmilch-Seife entspricht den
Anforderungen, die an gute Toilette-
Seife zu stellen sind und muss
als richtig hergestelltes Fabrikat
bezeichnet werden. [1808

15. April 1897.

Der Jfantonscheminer des
h'anions Zürich.

« tUizemann's feinste Palmbutter •
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonsohemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 21/« Kg. zu UV. 4.40,
47* Kg. zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. (1571

R. Mulisch, Florastr. 14, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

œ

Q

Was Du heute kannst besorgen,
Das verschiebe nicht auf morgen.

Daher verlange jeder Leidende sofort die
Gratisbroschüre franco und verschlossen.

?Wie
ist meine Krankheit j.entstanden? Q

Wie kann ich von der- V
0 selben befreit werden? 9

Erfolg garantiert 1 Tausende Dankschreiben
Zu beziehen durch die [2613

Kuranstalt Näfels (Schweiz).

.ROOSCHÜZ'

Ueberall erhälHich!

familisn-fensionat
für junge Mädchen.

Gesunde Lage, herrl. Aussicht auf See
und Alpen. Vorzügliche Referenzen von
Eltern. Prospektus. [2591

Mad. Ruler, Av. des Alpes, Lausanne.

Guten französischen Unterricht- Musik.
Malarbeiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 600 Fr. per Jahr. 12381

Me. iaquemet, successeur de He Udriet-firellet

Boudry, Neuchâtel.

Damen-, Herren-, Knaben-

•i'Hgrésil
Zürich

BAHNHOFSTR. 60^

M
Helten« SptciaigcidiSft der Schweiz.

Grosse Auswahl I. Nouveautés.
Verkauf meterweise.

Fertige Costumes. Massanfertigung.
^^Mu8ter^in<^Modebildei^rankoJ2äi^

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fl. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Schweizer Frauen-Zeitung — VlStter flìr den hSuslichen Kreis

ine Au^Aesâiâe Ooâer Aeseàien
^ ^1//ers, t/icktiA nnki ziureràziA, i»n
Oêriie^»' mît /-reincken A-siranâ anck à

Decker Oaa»arbe,ê tàâtiA, »ue/!ê ö>9e//anA
a/s Äckte^« à à Oäor/ian« «à?' sur
iri>/«e/ia/1/ic/»en Keeoi'AUNA einii' /Vivat-
^/ini/?. OeÄe ^«NMàe «n</ Oe/erensen
stehen su OienÄen. Oei- O/n/ritt könnte
an^ ^tn/anA â/i Aesâe/îe». <?e/?. O^ei/en
unter <?/»^re /'t" Z58L î>e/ár/e,1 ckie

àxei/ilio». /L5S2 /'O

^^ine tOi/ise, i/ix/omiertè kranken-î ^//e^erin von i>ie/seit?A«r Or/^a/iranA,
ckurâ Oet/»à'A»»F in versc/lieckene»
Oar/eer-//o»/,,9«/ern, cils zi'ck àrcû ^«NA-
nisse «nck Onip/'â/anAun Aber ,/ire OiA-
nanA uni/ er/o/yreie/îe O7r^am/!eit «m
Oeru^ ausiaeisen ànn, suât einen //i /'en
âûiA^eiken un</ /r/a/irunAen «ntspre-
âenàn t/ir^unAe/i'ei,? in cker 8c/»u>«is.
Oie Aue/ienl/e seie/»neê «iâ àrc/> (,'eà//
«nck /^/ic/»ttreue au«. <?e//. O^er/en «n/er
(7^i^>e OOL619' àe/'ôrckerê à à^-â-/à /Ä6/6

nsêunÂiA« /unAe Ooc^ter ans Aliter
Oaini/ie «uâ/ >Äe//unA à beeeerein

Orirat/iauee sar ^tasdi/ànA i»n //uuz-
a-esen. O^ei ten an/er LHi^re ^1 Ä6.9.9

be/'öri/ei/ ckie àpeâion. /L6S8

eàiten! i-ÄO

Kolli- unli 8ilbel'>vai'en
2271 sinpkeklen kotliok

<^«ì>rûâ«L
Ukiriuketisr unà LolàslZkimioàs

<>>î»II«II >ipti<l>tl
disuAusss 16. llàodst âor Oost.

Kkp»r»1uren. lZsrsntis.

^SrvSQlSÍâSr».
8oàvâvllv/.a«tân(Ie. k'raaevleiàen, lilageu-

llaut- unà KesebleebtukranKbeiten. ?olllltiolleu,
kuavie keilt dauernd (anett diielliok okas kv-
ratsstörnng) soknslì und dàret durok eigene
indisoke Okan^sn- und Xräutorkuren, naok
Ti^volklâkr. Orkakrung in Indien und Og^ptsn
gssarnrnelt. Orosokllre gratis. ^2600

Kuranstalt Nâtels (Scftwel?)
Or, msä. IZmîl lîàtert, pràt. à?t.
Lpreedstunâell kiir ^uàriissk vor Sonntags von IV—2 Ilàr

Ne mieensislt m. in 2 Hlonnìkll <luicii ct.

Pil.vl.c8 0lîlciìl7àl.c8
âlv einzig Lallten unâ ills

4ssO/,6/,o/t5. 5t/l/-â6//L/, Fâ5â/,r/^.
v/slcks otiae âis l'iìîll« ?u

k'Iae.m.^oti? p'i.6.35 fi^ìnlîo.
,kstI6,1potkek.,b,f»8zaxgVer^eau.
>?3ris — v"s>oì io 6«^/.'
Orog^isris Qsrtisrâc^orill,

Xleiâerràlce
àgl. ^elMgeHock à kr. 6.50

(s-uvli kür skâàô varrisn)

à ^r»swl»ìil«rr

à î». e»ì</î.

ittNA !«nc/ à»'^ à aAen »nöA^ic/ien ^eis/uAen.

k»M-. kà^ 8Pck-, leià^ kckMà «,
^2412

^VloâS ^ ^VtAMàS OSttjuNSr öc (?0., ^üriczli.

O, W/xi.rL!?-()ki?^ciir s

î ciep Vesle tlor'n-^t'iöiel'^amm

^eket'all sr'kâl^Iìck.
12178

V
V
V

ÜSiratS niât
okns Or. Retuu, Lllvìi iidsr liiv ZZIis,
mit 39 iìlmtomisvìisn lîilâsrn, Orvis
2 Or., Or. Imvvitt, Oivkv umì O lis oiinv
Xinàsr, Oreis 2 Or., Zelsssu ^u kâdeii.
VerSÂuà vsrscklosssu àureti
V«rl»x in Iiiixr r». 22KS

DM- ^diiàmern bsiàsr lVsrke
lisksrs Arktis „vis seiimsr^- unit As-
tàriosv OntdinàunA àer Oraiien"
sprvisKàrônt).

Vizit-, kîràlsìiiiilî- uml VkMungàten
m ^sàem Seins liskerì prompt

kuvluirueksrei üierkur in 8t. Kallen.

lâeàr-kmnà II' ^-Ià Z
k^eze, le vàii^e, Q^snrlsoiH. W

Krünlllivtier Vnierrivkt in lier frnnröeisoiien 8prseke. in lier iiiusiiì,
im Lngiisviien, Itsiienisoken u. im lusotineillen. ôîilier. ?rsvktvo»er Ksrien.
psrk. Neierenien: 8vti«eie, veutseklsnll, Oesterrsioti, cnglsnci. s2626

Zekwackknöekel -8ckuke
p. S^pî^l-î

2UIN

ÜM8 Saeds

l2I85

Itissieretrssse 20.

Sodvrs.às^uöodol iklvidvi»
Ksruâs uuâ irruruius ^ver-
àvi» ssrsâs in I Itoiii oi s

I «txt.
tooier

2üric:ti:
lSsrri:

LpluALvstiîWs 2.

kltunsti-asso 32.
12121l'slspllori.

drivât-Instituts kUr ^u^vvuâulis <isr Lu^eu Conrad klUIlsr'sotisu
1ZIàti-0-?sriusatdsrapis. Rasotivr, àusrriâsr ^rkols dsi Rksuruatismsn. dioìit,
I^sural^isll» Isokiüs, âotàklosiâsit, Lokrvid^iarupk, Nigr'âus, Nervosität sto.
dàdrlosss und sodroorzikrsiss Vsríadrvu. ^.sr^tl. gprsodsturido an >Vootien-
ta^sn von 3—5 Ilkr unsntssltliok. I'rosps^ts srvtis. Dt«

cê

^iîrtlà
Oie nntersnäe Orode Oiiien-

iniâ-Kei/'e entepricliê <ien ^4n/or-
ckernnA-en, âe an Ante Ooi?ette-

Aei/e sn stehen àck nnck inue»
a/s riâi'g- /»erAee/e///es Oaîiri^aê
deseie^neê n-ercken. /i/SSS

IS. ^tpri/ 18,97.

2?sr Iz'an/on^c/ismi^sr c/s^

Iz'an/on^ ^á>/r/!.

« ìvliîmann'z kelnîte Nalmbulièt «
garantiert reines ?üan2en5vtt, vorn Xantonsoìieiniker in 8t. dallen aïs Fesuudes
^ooÄ/ett deFllude«, ssldst Mr sok^vaoks Nagen Isiokt verdanliok, signet sioìi vor-

2urn I^ooüeu, Sr-steu und ^vse^sn. Infolge iàrss koken I^ettgekaltes und
killigsn Greises oa. Fv°/o ^r-s^sr-u/s gegen andere Luttsrsortsn.

^Vo niokt ain ?1às erk'ältliod, üvksrt LUokssn 2u krutto oa. 2V2 I^S- ^u ^.4.40,
Xg. 2u 8 ?r. frei gegen I^aoknakine, grössere Nsngen killiger. s1571

k. Nulisek, klorästr. tj, 8t. Kulten. àuptiiIeàslktK kür üls 8àà.

^»Vas Ou keuts kauust kesorgsn,
Oas versokieks nivkt auk rnorgen.

Oaker verlange Hsdsr Oeidsnde »»kort die
OratiskrosokUrs franoo und versoklossen.

à îsî meine tlesnlrkeîî â8^ enisîsn«>en? ^> Nfîe ksnn îek son «lee» >
O seiden delneîî «reellen? ê

Orfoig garantiert! Tausende Oankzokrsiken
2u kv2isksn durok die M13

Kurun8tslt ?tüLvl8 (Svtiubi?).

W05c>lv!'

tiebera» e^itàlllichî

?ZMÌlÌM^ôlk5l0lIât
kür ^iinys tVtââc-tien.

Kssllllàe OaZê, ksrrl. àssiedt auk Lse
ullà iUpell. Vor^üxlieds Osksrsll^sn von
Litern. Orosxskws, ^2591

tliul. knîer, lv. ck«8 llpe«. lîìiiûitnne.

Outvn kran^vslsoksn Ontsrriokt. Nusik.
Nalarksitvn. ^arnilleulvksn. Nilok-Xur.
Vorsllglioks Reksrsn2!0Q. ?rospàt auk Ver-
laugen. Oreis 6tX) ^r. per »lakr. >^2381

«s. isquemst, î>il!0«î5»iir lis »« llllM-vrsilst
L»UÄ»V,

kamen-, keinen-, Knaben-

^O5uc«

Seite,te» »pecl,ige,cl>»N «ter tckweln.
Orosss >^usv/sdl I. k>touvskutSs.

Vsrleàllt illstsrvrslss.
ksrlizs Vostiimo». Msssiiksrliziiiz.

^^Uusìsi^m^^oasdil^s^rsn>m^2Â^

?ür 6 kraàsn
vsrssllcksll krsiào gezeu klkckllsdms

dit». S il», il. I°iIà-àII-8àii
(es,. 60—70 Isiedt desedàclixto Ltüeko ckvr

ksillstsll loilstts-Leikell). kt609
llvrxminui à L»., iVieâàll Mrivk.



SdjUTEtjEr ïrauen-Jetfung — für öen IjâusUttieti Kreta

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
12442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, H. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Weill 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme 5:S rasche Hebung der körperlichen Kräfte « Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Alan verlange ausdrücklich Dr. HommeVs Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

Brillant-Seife & Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu
erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

10- 1 » »«»*•«* m um las« >»<• uu. [2499

Vereinfachtes und verbessertes Xonservierungssgstem
zur Herstellung von Obst-, Gemüse-, Beeren- u. Fleisch-Konserven im Haushalte.

Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann
verwendet werden. Alle Gläser sind farblos
und äusserst widerstandsfähig.

Leiste Garantie für Bruch.
Zahlreiche Referenzen von

Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftlichen
Vereinen.

Gratis Prospekte mit genauer Anleitung
und vielen neuen erprobten Rezepten
umgehend franko. [2622

E. Sehildknecht-Tobler
ST. GALLEN.

Telephon 685. Patent 18516.

für erhomnflsbefliirftiae
und Naturfreunde. * «

SaM-MM * Hotel & Paasioo nr Post
1250 m ü. Meer Station Versam Kt. Graubünden.

Ü^~ Eröffnet ab Mitte Juni.
Neuerbautes, sorgfältig ausgestattetes Haus in hochromantischem, waldreichem und ruhigem Alpental.

/Inerkannt gute Küche. Velflinerweine. [2558

Pensionspreis von Fr. 4.50 an per Tag. Prospekt gratis.
Höflich empfiehlt sich der Besitzer Thomas Hunger.

Stahlbad Knutwil.
Bahnst. Sursee. Offen von Mai bis Mitte Oktober.

Reichhaltige Stahlquelle, Stahl- und Soolbäder, Douche, Fango-Bäder,
sanitarische Einrichtungen. Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeiner

Kant. Luzern.
Neue
12518 I

Körperschwäche, Blutarmut, Bleichsucht,
chron. Gebärmutterleiden, chron. Rheumatismus und Gicht, Nervenleiden und bei I

allen Rekonvaleszenzen. — Schattige Parkanlagen und Spaziergänge. Nahe Tannenwälder.

Schöne Aussichtspunkte. Billige Pensionspreise. Telephon. Prospekte
gratis. Kurarzt: V. Troller. Es empfiehlt sich bestens

Fran Witwe Troller-Branner.(H1610 Lz)

Wers noch
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt" von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und „Der elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre : ,,230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser : [2510

J.P.Moser, Frankfurt a.M„ Mainquai261.

Sophie Koch's
Wîltberûhrntes

Dépilatoire
entfernt Gesichtshaare etc. unschädlich,

schnell und glatt. (H 6. 5712)
Depots : In Lausanne : Pharmacie

Morin, Place de laPalud21; Pharma-
cie Caselmann, Kue St. Pierre 17.

In Basel: in der „Schwarzwaldapotheke"

am bad. Bahnhof. Droguerie
Voigt „z. Bäumlein", Preiostr. • [2531

In Zürich: in d. „Centrai-Apotheke".

gibt Auskunft über Heilverfahren oder
Heilmittel für [2621

diskrete Frauenleiden

gegen Einsendung von 20 Rp. in
Briefmarken unter „Sanitas" Ennenda.

Kautschukstempel.
Kleine Hülfsstempel 0.40
1—3-zeilige Stempel 0.80
Ovale Stempel 1.50
Selbstfärb. Stempelkisschen 0.60
Monogramme 0.80
Petschafte für Siegellack 0.80

Preisliste mit über 100
Abdrücken gratis und franko. —
Eigene Werkstätte für Stempel
und Clichés. [2051

A. Niederhäuser, Grenchen.

Wie erwirbt man wahre Schönheit?
In 10—14 Tagen einen blendend reinen, rosigarten Teint!

Durch mein ganz eigenartiges Verfahren zur rationellen Pflege
der Haut werden alle Teintfehler, wie Sommersprossen,
Mitesser, Säuren, Palten, rauhe, spröde Haut, gelber, fleckiger
Teint, Pockennarben etc. radikal für immer beseitigt.

Garantie für Erfolg und Unschädlichkeit Keine
Berufsstörung! Preis meines Mittels Fr. 4. 75.

Dazu gratis Broschüre : „Die moderne Schönheitspflege."
Versandt überallhin diskret geg. Nachn. oder Einsend, in Briefmarken.

' Goldeue Medaille : Paris 1902, London 1902. 12397

Frau K. Schenke, Institut für Schönheitspflege, Zürich, Bahnhofstrasse 60.

Jede kluge Hausfrau
weiss die

Spezialitäten der Schweiz, ßretzel« & Zwieback«fabfik |

Ch. Singer, Basel
sehr wohl zu schätzen.

Sie gibt zum Thee, Chocolade, Kaffee:

Singer's Hygeinissclier Zwieback.
Sie gibt zum Bier:

Singer's Kleine SalzLretzeli.
Sie gibt zum Bessert :

Singer's Echte Basler Leckerli
und erwirbt sich damit [2193 |

Das Lob ihrer Gäste.
(HP An Orten, wo nicht erhältlich, schreibe man direkt an die Fabrik in Basel.

Ein Wort an die M.Ütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

Kaisers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. Kilo-Paket 50 Cts.

Zu haben in den meisten Apotheken und besseren Kolonialwartnhandlungen
oder direkt bei Fr. Kaiser, Nährmittelfabrik
2247] St. Margrethen (Kt. St. Gallen)

4

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter Mr den häuslichen Kreis

Lpgân^uriN âsi- ìâgliàsri ^ssiipiirbN
lu/ttslst jZusnt/tstsn von l2^42

Or. HoiiirriSls OasiriatONSH
eoneentF/si-tss Ssen/0^l0?iin, k). SI,^yF, 7<>»o, 0Û6iuàà rsinss 20,0, Is^e/'n F0,0 ine7. Van/ff/n 0,00F)

dswwki dsi Kinclspip ^sâsrb /klliSps wie Lpv^sczkssipsn
sobriollo ^4 /»/»e tr tx i?nab ruo tit rasobo SebnnZ cbor ^ör/>or1robou PVrä/te ìiî KtärbruriZ kiss tZosslut-IVorvoos^sterus.

krillà-8à à 8àpàr
werden von sparsamen itausfrauen immer angewendet, «o es siok darum iiandsit, ein« regelmässig svtiöne u. tadellose Vkäsvke ?u
erkalten. Die Hausfrauen sparen mein durvk d. kebrauvk von guten Zeiten, dasokieokts Leitensorten die Vkäseke bald gani! ruinieren.

DS- ì7«K»«M>s»U.». 'M. »». »à-» »» 12499

Veràlàî mil veàzertês Zlinzervisrungzszztm
/UI' limiellung VON lldsi-, Kemli8e-, keersn- u. flkiàXimei'ven im lisu8>is>te.

Isder gut vsrsckiisssbars kocbtopk kann
verwendet werden. kille Oläser sind farblos
und äusserst widsrstandskäbig.

Irvistv Uaiautie kiìr lii ix ii.
kablreieks ttskeren^en von blaus-

krauen, kocbscbulen und iandwiriscbaktiicben
Vereinen.

Oratis Prospekts mit genauer Anleitung
und vielen neuen erprobten Rezepten um-
gebend kranko. >2622

ü. 8edilà6àt-?0vl6i
8?.

peiepkon 685 Patent 18516.

Mr ClholungsveaiiMIge
un<l Naturtteunüe. « «

liken O Ililöl à ksiisiR?>ir kos!
1256 m ü. Ueor 8îs,ìi«r» Itt. Kraubunden.

Lpàklnst sì) lVliììs -lurii. "^T
HêMdà, 8vkMIt!g slizggztàlss lisliz in IioàWSlitiàiii, Mrsiciiem liml ruiiigm ilipsiltzi.

Merksnnt gute kücke. Veltiinerweins. >2558

Pensionspreis von Pr. 4.59 an per Pag. Prospekt gratis,
biöklick empüekit sieb der Lesiàsr Uri«z>«!i

Lîaàldaâ ILuutvril.
kaknst. 8ursee. ì lllleii von ài bis üiliNo lliitoliok.

Rsioddalt-isv 8ìadl(iuv1lv. Ltadl- 1106 Louldäclvp, Vouvko, I^allsc»'öä6vr.
gâQàrisoìw Liuriodtunssii. ^usge^eieknete üvilerfolge dsi all^vmsinvr

Kant. Lu?ern.
àuv
^2518 î

ILôrxsrsoUvràolis, Llubarrutib, LlsioUsuoUb,
ekron. Lebärmuttvrlelävn, odroii. lidsuruafismus und Oiodt, ^«rvuulviâeu uQd dv!
allsu RàoQvaIs82vit?!Siz. — godatdis« ?arkaQlasvri und gpasiiur^änss. Xakp l'auusu-
^Sldsp. goköuo ^ussiodtspuQkts. LiUiss k'vvsioQZprsiss. Islepkon. k'rospskts
gratis. liursr^t: V. 'kroll««'. vmpüvklt siok dvstvmg

pin» Wîtvvv 11011 « I Iti »IIII < I(HlölV^)

^ â/k /rà//PS/55,
«»a» â,,ae»e" Âeàeà ,Ä uack kàêet, oloie lZkaA^oae,
oiin» ^4r-u««i, oi»«e traszeràr ke«Äet, à?»er adsoàt «ur
ràiAenck «»ck «<tt>/c«ack, nke «âckckîAe»ck, eker /es« ckarÄber.- „llsr
eke^ctrisä« von p. »V» a. àî»
i«»ck ,,/ler «t«/ct»-ise/ìs ro» <ke»n»«kàe» Per/Ässer,
preis Heckes 1peri?e» till:. 4. Zö. preàarke» akker pâbîcker «seräle»
«» Aenomme«. ikkàe prosâàe.' ,,TAS
ptîtrs»»" ^preie 50 ^/erî»îA) vo>» per/asser.' /L540

e/.^.Mvser, «.ktk., àpi/k/Z/'^S/.

Sopbie ^oc^8
vzltbsrükmtss

Ospilatoirs
entfernt Veslclitsiiaare etc. unsckaci-
lick, scline» und glatt. M K. S712Z

: In tausanne: pkiarmacie
Illorln, riacs de Ia paiud2i; PUarina-
eio (laselinsnn, lius 8t. ?ivrre 17.

In Lasel: in der „Scltvvsrrtvald-
apotNeks" am dad. IZalindok. Nrogueris
Voigt „?. kàumlein", I'>eiostr. ' lWIt

In ^Urlck: in d. „llsntral-àpotlieks".

gibt àskunkt über
Üsilmittsl kür

Heilvsrkakren oder
>2621

àà kmêàiiên
gegen Lillsenâuug von 29 ktp. in Lrisk-
marken unter „Zanitas" tlnneinia.

kàdàtMM.
Kleine tlnlksstsinpel
1—3-2eiìÎKe Stempel
Ovale Stempel
8sidztIZfd. Ztempeikisseiien
Nonoxrammv
petsvbakte kür Lisgellaolc

0.40
0.80
l.50
0.60
0.80
0.80

Preisliste mit über 100 l4d-
drücken gratis unâ kranko. —
Ligsns tVerkstätle kür Ltsmpsl
und Lliebès. >2051

à. liiààum, Kl'kneksn.

Wie smii'lit msn «às Zekönksit?
In 10—14 ?axen einen blsntienû reinen, rosi^arten peint!

Ourcb mein ganr. eigenartiges Verkabrsn nur rationellen pkisge
der Haut werden alle psiniksklsr, wie Sommersprossen, I>lit-
esser, 8äuren, palten, raube, spröde blaut, Kslbvr, tieokiKvr
peint, poobsnuarben etc. radikal tür immer beseitigt.

Garantie tür prtoiK und Onsvbädliebbeit! keine öeruks-
Störung! preis meines Uitisls Pr. 4.75.

Oa^u gratis iZroscbürs: „Die moderne Lebönkeitspilege," Vsr-
sandr überaiibin diskret geg. I4aekn. oder bimsend, in öriskmarksn.

«»>«>««« I««U»I»e: l anls rsos, I »i»Iu,> r»vs. >2337

5pau K. 8ckknl<k, I>i8titut illi' 8ekön>ieit8pßsge, lükiek, ksl,nl,ol8ti'S88S Kl>.

IM^dsdk klu^v Hausfrau
weiss die

ZpeMMenàLàà. Kràel"^ î

Lk. King«»', kas»I

Lis sibti 2Ulu »»«r:

3i« ^idt 2!Ulii I>«»««rt:

Lingers Le tits Lasier Leckerli
und vrwirdt sick damit !2lW

I) ,» si 4^ <» 1» 11» i i (4 41 si t
DM- Tin orten, wo nickt erkältUck, svkreibs man direkt an die badrik In Zasel.

Lin Worì Slip dis fV^üttSr!
wollt, srnäbrst dieselben nur mittVenn Ikr gesunde und kräktigs Kinder

dem iangjäbrig, äratiiob erprobten

Kaisers KinäsrmsliI
weiebss in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Kiuttsrmiicb glsiekkommt.
besitzt böobsts Mbrkrakt und beiobtverdauiiobksit, verbütst und beseitigt kr-
drecken und Oiarrbvs. bieder 100 Oankscbrsibsn von blsdammsn. Ois grosse
Liiligkeit ermögliebt den Oebraucb jedermann. ^,4 kilo-?aket 50 tits.

kn baden in den meisten àpotbeksn und besseren kolonialwarenbaudiungsn
oder direkt bei ilpr-. Näbrmitteikabrik
2247> 8t. ^argretben lkt. Lt. Oaiien)

»



Sditetjsr JrauBtt-Scttung — »iäfter för ben ftäuelWien Tkztte

Soeben begann zu erscheinen und ist durch alle
Buchhandlungen zu beziehen: F ^

Sie Iraueti des Orients y
in der Geschichte, in der Sichtung und im Sehen. 1

Von A. v. Schweiger - Lerchenfeld.
In 25 Lieferungen. — Mit 11 farbigen, 14 schwarzen Vollbildern und circa 350 Textabbildungen.

Preis der Lieferung Fr. I. 35.
Ausgabe In zehntägigen Zwischenräumen.

J
Das Werk, welches wir hiemit dem allgemeinen Interesse empfehlen, ist eine

vollständige Neuigkeit in der Literatur. In keiner Sprache existiert auch
nur etwas Aehnliohes. Es ist das Ergebnis jahrzehntelanger, einschlägiger Studien,
die wertvolle Arbeit eines hervorragenden Orientkenners, dessen grundlegendes,
in früheren Jahren erschienenes Werk „Der Orient" innerhalb eines Vierteljahres

in neun fremde Sprachen übersetzt wurde. [2634
Der Name des Verfassers deckt also hier das Werk. Es ist ein durchaus

würdiges Buch, fern von jeder Pikanterie, ein Werk, dessen Inhalt sich aus reicher
Lebenserfahrung aus den sonnigen Ländern des Morgenlandes und aus umfassenden Quellenstudien

in den Literaturen der Araber, Perser, Inder und Osmanen zusammensetzt.
Bei dem stark entwickelten Bildungstriebe unserer Frauen wird diese Arbeit —
im wohlthuenden Gegensätze zu der überhandnehmenden Hochflut modern-erotischer
Literatur — vornehmlich auf weibliche Leserkreise Eindruck machen. Die
Ausstattung ist eine sehr schöne und verdient diesesWerk die allgemeine Aufmerksamkeit.

A. Hartleben's Verlag, Wien. $2

Wir Alle kaufen nur

Chocolat Sprüngli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich
zu 4 Fr. und farblos zu Fr. 4.50 nur allein eoht zu haben in folgenden Dépôts:

Baden : L. Zander, Apotheke. Rapperswil : Louis Griesser.
Basel : Fr. Frey zum Eichhorn. Rorschach : L. Zander & Co., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z.Gerberberg. RUti (Kt. Zürich): H. Aftorfer.
Bern: Emil Rupf. SchafThausen : Gebr. Quidort.
Burgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chauxdefonds: Droguerie neuchâteloise St. Gallen : Schlatter & Co.

Perrochet & Oie. Winterthur : C. Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Horben : J. Staub. Zürich: H. Volkart & Co.. Marktgasse.
IiUzern : Disler & Reinhart. A. von Büren, Linthescherplatz.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [2306

Der Kroatersteig
Roman von Jlntoti von Perfall

Die Gartenlaube eröffnet mit diesem spannenden
F)ocbgebirgs- Roman soeben ein neues Quartal.

Jlbonnementspreis vierteliäbrlicb 2 fr. 70 eis.
Zu bejieben durch alle Buchhandlungen und Postämter a Probe-
Dummern gratis und franho durch alle Buchbandlungen, sowie direkt

von der Verlagsbandlung

Ernst Keil's nacWolger G.m.b.lj. in Ctipzig

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
2537] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfaltig effektutert

und retourniert in solider

8V Gratis-Schachtelpackung, tus
Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

die wirklich eine komplette und auch trans-
portable Wascheinrichtung ist, wird seit
17 Jahren erstellt von der

ïaïrit Br Wasch- raä Tröctte-Anlaiei

J. DÜNNER
in Sehönbühl bei Bern.
Diese Maschine hat eine Feuerung und wird

damit die Wäsche gekocht, durch das Drehen total
gewaschen und liefert auch genügend kochendes
Wasser zum Läutern derselben. Inhalt der Maschine
für Private 10—12 Leintücher oder 16 Hemden.

Kochzeit 30 Minuten.
Mindestens 50 °/o Ersparnis an Zeit und Brennmaterial

Leistungsangaben, durch Hunderte von Zeugnissen erhärtet, werden garantiert.

Waschmaschinen, Auswindmaschinen für
Wasserbetrieb, Tröckne-Anlagen für Private, Hotels und Anstalten.
Zeichnungen und Prospekte zu Diensten. [236a

Knaben-Institut * Handelsschule
Clos-Rousseau, Oressier b. Neuenburg.

—Gegründet 185».
Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handolsfächer. Sieben |

diplomierte Lehrer. Referenzen von mehr als 1600 ehemaligen Zöglingen. [221

Dinktor: N. Quincke, Besitzer.

üaeao Dt Jons
der feinste und vorteilhafteste

holländische Cacao.
Königl. holländischer Hoflieferant.

Goldene Medaille

Weltausstellung Paris 1900

Grand ?rix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig,
köstlicher Geschmack, feinstes Aroma. [2571

Nervenleiden
jeder Art,

speciell
Kopfschmerzen,
Nervosität in

Folge geistiger
und körperlicher

Ueber-
anstrengung,
RUckenmarks-
krankheiten,

Zuckerharnruhr, Gicht, Rneumatis-
men, Gliederlähmungen. Wassersucht

werden sicher geheilt mit
der absolut schmerzlosen
elektrischen Naturheilmethode.
Darüber giebt Auskunft der „elektr.
Hausarzt", welcher à 1 Frs. zu
beziehen ist von E. R. Hofmann,
Institut für Elektrotherapie in
Bottmlngermüllleb. Basel. (Adressen

von Geheilten ZU Diensten.)

Flechten.
Teile Ihnen mit Freuden mit, dass ich

von den Flechten am ganzen Körper mit
heftigem Beissen durch Ihre briefliche Behandlung

schnell und gründlich geheilt wurde.
Frl. A. Mercier, Genève.

Durch 2604

Kuranstalt Nftfels (Schweiz)
Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

Helios-Email-Putzpulver

Der tfrankheitsbefund [2536

(Diagnose) aus den Saugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. JP. Mioser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

in grünen Paketen
ist das bcitc mittel, um Email-, Zinn-,
Zink-, Marmor-, Porzellan- u. Fayence-
Gegenstände vow Ansätzen aller Hrt zu
reinigen.

Helios-Schnellglanz -Putzpulver
in gelben Paketen

ist das beste mittel, um Kupfer- und
Messinggegenständen rasch einen
brillanten Hochglanz zu verleihen.

Helios-Messer-Putzpulver
in blanen Paketen

ist das beste mittel, um Eisen- und
Stahlwaren zu reinigen und zu polieren.

Helios-Silber-Putzpulver
in rosa Paketen

ist das beste mittel, um Silber-, Gold-,
Nickel u. Zinngegenatände einte Schaden
für die feinsten Uerziernngen rasch nnd
dauernd hechgWnzend zu machen [2380

empfiehlt
H.Wegelin, vorm. Fritz Bäbler, Glarus.

^Vorrätig
In Droguerien

ü.Coloniaiwarenhandlungaii.^

Baumwolltücher
ausg-esuclite prima Qualitäten werden
y2stUokweise ca. 30 Meter zu niedrigsten
Eng-ros-Prelsen geliefert vom Fabriklager
-Tacques Becker, Ennenda, Glarus.

Muster franco zu Diensten. [2043

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher.
Krägli, Kravatten in reicher Auswahl
und zu mässigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

t»
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Soeben begann 2u ersckeinen unà ist ckurck alle
Luckkanàlungen 2u belieben: M H

Lie Zrauen lies krieà v
in à lîeteliià, in à Viàng uvâ im Leken. M

Von à. v. Lekvvixvr - Iivràvnkelà.
I» ZS lislerinign. — m» 11 IsrdiM, n ZtiitNtN!» iioiiiiiiàrli Illill llitl!» zso Intâdiiililliiizn.

pneîs «>en I-ïMei^ung I. ZS,
^ussads In 2Skniâx>N0n ^wlsczbsnrâumsn.

If
vas ^Vsrk, wslokes wir kismit dem allgsmsiasa Interesse vmpkvlilea, ist sine

vczllsiâncllss I^Sulskvlî ia der Vitsratar. la keiner gpraoke existiert auek
nur etwas ^ekaìiokes. Vs ist das Vrgekais lakrsiekatelaagsr, siasokl'ágiger Ntadiea,
dis wertvolle Arbeit eiaes kvrvorragsadva vrisatkeaasrs, (lessen grundlegendes,
ia krUkersn dakren srsokisnvnes ^Verk ,,Dsn Orisnî" innerkald eiaes Viertel-
Ladres ia nsun frsrncls Übersetzt wurde. ^2631

ver Name (les Verfassers deokt also kisr das ^Vsrk. Vs ist via darodaus wUr-
clives Buok, ksra voa jeder l^ikantsris, eia Werk, (lessen lakalt siok aas rvioker Vedvns-
erkakrungaas (lea sonnigen Vànderndss ^lorgenlaadss anil aes umfassenden (Quellen-
Studien ia den Viteraturon (ler trader, terser, lader und vsmanen siusammons^t^t.
Lei dem stark eatwiokelten vildungstrisks unserer brausn wird »lisse Arbeit —
im wokltkuenden Vegensaise 2u der iìderkandnekmenden vooktlut modern-srotisokvr
Vitsratur — vornekmliok auk wsidlioke Veserkreise Vindruok maoksn. vie ^us-
stattung ist sinssvkr soköns und vsrclieat diesesWerk <lie allgemeine Aufmerksamkeit.

ttsi4leken's Venlsg, blssien. HZ

Wir ^Ils kaufen nur

Lkocolak Zpriiligli
glsiek vor^ügliek

^um fîokessea wie ?um kooken!

?arkete1 ia (lsr gokweis gesàliok gesokUtst, einziges Mittel
Mr varketdöden, das keuoktss ^ukwisoken gestattet,
Vlaa2 okas Vl'âtts gikt, jakrelang kält, Vinoleum von-
serviert und aakkrisokt. Wioksen and ölookea fällt

gan2 tort; geraoklos and sotort trooken. Zeugnisse eto. aat Antrage. vas Viter geld-
liok su 4 vr. and tardlos su Vr-11í0 nur allvia sokt su kadea ia folgenden vdpots:
«»dlv» : V. Mander, ^potkskv. : Voais Vriesser.
V»»«I : vr. vrez^ 2um Viokkorn. : V. lancier «à Oo., ^potkeks.

llaas Wagner, vrog. 2. Vvrderdsrg. »tttl (vt. ^Uriok): v. ^ttorkvr.
»«rn: vmil lìupk. : vodr. l^uiâort.
vui'xÄoi'r: Llà. 2dia(lea eiar altea vost. vs- Liss. 3oka.

vrosuerie aeuokàtsloise : goklatter à (Do.
verrooket <à vie. : à vrast 2. Kokaoekers-

rrsiiViitsIU: llaaàsokia K Oomp. Vvkr. vuiâort.
«l. gtaud. ZKiìrlvt» : II. Volkart «à l)o.. Narkt^asse.

I.uzsei'i, : visler à Rsiakart. voa Bilrva, viatkesokerplatzz.
parketol ist aiokt 2u verweokselu mit Naekakmaa^oa. (lie uater àkaliok laatea-

(lva Namea aasokotsa werâea. ^2306

ver Kroàrsteig
n«»«« »», Zinton von perla»

vie „Lartenlsuve" eröffnet mit äiesem spsnnenäen
Yockgebirgs-Koman soeben ein neues (Zuartai.

Ilbonnementsprei» vietteljSdtllcd 2 kr. 70 els.
2!u bezieken àurck s»e Luckksnàlungen unck Postämter « Probe-
Nummern gratis unck lr-mko durch alle Luchkariälunzeri, sorvie direkt

von der Verlagsksndlunz

Lrnst Keil's Nachfolger S.m.v.f). in Leipzig

Oii-vlrts Ssnânnssn an âls bslrannto srössto nn<1 orsts

ktisàctio àîlîliMtilli II. Xlàfààm
2S37Z à <üc>.

V» k. kintsrmvistsr
wsr-âsn in IiÄr»««evr l'rist »«rxlkAItis okkàtnisrt.

uricl rStourrilsrt in sollâsr
DM- kZrsdis^Lottsvttbelpsokarìg. "WS

Filialen a. Dépôts in allen grösseren 3tä6tea u. vrtsokattea (ler 3okwvi2

àiv ^viàlieli eins I^ompleìtv unà aneìi îrans-
portable ^VasvdvlnrivbtnnK ist, rvirà seit
17 làsn erstellt von àsr

R àd- iill MààW
ia Sczìiônkûkl dei Lsra.
viess Nasekias kat sine I'«»«»»»»«« aaâ wircl

âamit (lis >Väsolis evkookt, clarok (las Vrvkea total
sowasoken an(l liefert aaok xenUsoaâ kookeaâes
Yasser 2am Vkutera (lerselkea. Inkalt (ler ^lasokiae
Mr private 10—12 Veiatlloker oder 16 llemdsa.

Màteiis Sö°/o krspîlrms M Zeit unà Krkimmàiîll
beistungsangabeii, liureb Kunlierte von Zeugnissen erbärtet, «erden garantiert.

WasOlmiâSOdàsit, ^uswiricirnäSOkiriert für Wa^^or-

dàiod, 1'rÖOk.ris^A.rllagsri für private, Hotels uncl Anstalten.
^eieknunZeit unà Prospekte ^u Diensten.

l(nabvn-In8tîiut » 3andv>88ckuls
Vlos-Itoasssau, vrsssisr k. NeasakarA.

Lacas vc Zong
lleln îeïnsîe unil voi^îvîlksîîvsiS

kolisnllîsvke Vsvso.
^önlsl. bollärnZIsodsr Hokllsksrant.

Lolàe ITeàille
Äieltslisstellung pgris 19W

krsnâ ?rix Zîors Loneours
UVgisrrisc-lis ^rtsstsllurlg ^>sr>is 1901.

Karantisrt rein, leiobt löslieb, nabrbakt, ergiebig,
köstliebsr (lssekmaek, feinstes ^roma. s2571

^srvenleiàen
zsàsr ^rt,

speeisil
Xookselimeriell.
Nervosität >»

polgs AöisliKsr
unü Körper-

lieber Ueber-
anstrsnAUNA,
llllekkiimzrks-
krsnklieltsn.

7uekkrtisriirulir. Llevt. kiieumstis
men. Klieaorlätlmungkll. Vssser-
Sllvllt rvsrclsn zjvllkr Ksksiit mit
àer absolut SLlÜllkriloSKIl elekt-
risebeu Katurbeiliustboüs. Da-
rübsr Klebt Auskunft âer „klklitr.
»SUSSr?t", «eleksr à 1 prs. ^u
belieben ist von L. 8. »okMSllv,
Institut kür Dlektrotberapie in
LottMlllgormIUllo b.Lassl. (Küres-
sen von üktlkIItSIl 2U Diensten.)

k^Ievkîen.
leile Ikava mit l^routlea mit, âass iek

voa clea ?leedtvii am xallsva Körper mit des
tixem veisseu clarok Ikre krielliokv vekaacl-
lua^ svkaell aacl xfrüaäliok gekeilt warcle.

krl. Nereier, kvvève.
varok 2601

(8à^vei?!)
vr. mecl. kmil kaklert, prakt. à^t.

Hvlio8-Kvi»il-I'ut^lllver

/SSS6

c/s?7

7 Lrte/'e Mr berste, L«,7be/?àene,
àsâer, Mtern, «m rüe Hfranâei'ten
a«« cken ^ditAe» s» k«se»î. ât cirei âràe»-
und d - ZÄ/ekn. Don D. di
D/liei. Drà 1.50 (>n âMen) und
IS DM. Dorto. Du ltaden de» ^7, D'. IDoser
«n Dran^Mrt (àin), Màzuai 26 I.

iu LR iinki, Paketen
Irî Ass dette Mittel» um bimail-, ^mn-,
2ink-, àlarmor-, NorssIIsn- u. ?avenov-
üsseost-tnds v«n NntZIsen s»er Nr» su
isinigvu. ^
llvIiv8-8eIillkIIs!Âllî -kut^lllvvr

in K«a»«i» Paketen
ltt bette Mittel» am Xapker- aa<l
Hlvssiasssssnstäaclea ^inen brll-
Isnten Hocbglans 2a verleikva.

llelio^Av^tr.kutîplllvvr
ill Manen pakstell

ist <i»t bette Mittel» am Visen- aaâ Ltakl-
waren 2a rviai^oa aacl 21a polieren.

IKIà-kiltM-tàpàki'
ill r««» pakstell

It» »„ dette Mittel, um Lilt,er-, gold-,
Xiekel u. ^iunsesousàcls «dne îcdaden
»«r die »elntlen ilersierixigen r»«cd und
dsiiernd decdgillnsend su maodeu i23«o

srnpllsblt
ll.Wegelin. mm. M Sàdlsr, Klskuz.

^VllNàîig
III IkWMSII

ll.üIlllllliZiVidMilSllliiVWIl^

La.vrQ?vc)111)QczIlsr
prtin» werden

VsStUokwsise oa. 30 Ulster ^»1
lliixi'as.'I'i'vj»«»» svlisfsrt vom Vakriklasvr

Lvvlivr, luneiitt»,
Idaster franoo 2a visastea. ^2013

Versand direkt an vrivats voa

Â-Câlisl Ztickörsisn
in nur tadelloser ^Vare Mr brauen-,
Kinder- u. kettwâscke, lasckentiìcker.
krägli, kravatten ia reioker àswakl
and sa m'âssi^sa vreisea. — ^laa ver-
lange dis ldustsrkollsktioa von 1572

8. Uulisek, Srlilisns ni» fion, 8t. Lallen.
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